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Luisenstratze 24.

Lelefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag «.

Redaktion- schlutz : V,10 Uhr vormittag «.

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile, ober deren Raum 20 Pfg ., Lokal-Inserate
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬seraten für nächste Nummer vormittag « >/,S Uhr . Größere Jnierat « münen
tag « zuvor , spätesten« S Uhr nachimtrag«, aufzegeden sein. — GeschäftSstunde«

^ der Expedition : vormittag « —t Uhr und nachmittag« von 2—>/,7 Uhr.
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Midis«»« «1» SojiMemdrdie .
Im Vorwärts antwortet K. KautSky dem

deutschen Reichskanzler unter Bezugnahme auf
feine Bemerkungen in der Donnerstags -ReichStagS -
Sitzung folgendes : Der Reichskanzler hat zwei
Methoden, die Sozialdemokratie zu vernichten: er
sucht sie totzugähnen oder totzuzitieren . In der
Sitzung des Reichstags vom 14. d . M . probierte er
wieder einmal daS letztere . Auf der einen Seite

{
stierte er den Vorwärts, um zu beweisen , daß bloß
ie deutsche Sozialdemokratie daran schuld sei,

wenn die Engländer in den Flottenrüstungen des
Deutschen Reiches eine feindselige Maßregel sehen.
Auf der anderen Seite zitierte er mich, um zu er¬
weisen, daß unsere Partei ihre Sonderinteressen
höher stelle als das Vaterland , und daß daher ihre
Friedensliebe Schwindel sei und sie zum Krieg
gegen Rußland Hetze .

Ich habe es hier nur mit den gegen unsere Partei
auSgefpielten Zitaten zu tun , die von mir her¬
rühren . Der Vorwärts bedarf meiner Verteidigung
nicht . Es fällt mir aber nicht ein, etwa allen
Zitaten nachzuspüren, ob sie richtig vorgebracht und
verstanden wurden . Dazu fehlt mir im Moment
das stenographische Protokoll , das wäre aber auch
eine sehr langweilige und überflüssige Arbeit . Denn
ich kann von vornherein auf die Auslegung , die
Fürst Bülow meinen Sätzen gab, ein Zitat aus
seiner eigenen Rede anwenden, eines jener Worte,die er gegen den Vorwärts gebrauchte, das also
jedenfalls nicht unparlamentarisch ist . Ich will
nicht gleich das schärfste Wort zitieren und von
„blödsinniger Lüge" reden, daS Wörtchen „Unsinn"
genügt mir .

Wie Fürst Bülow über meinen „Patriotismus "
denkt , ist mir natürlich sehr gleichgiltig. Nicht
gleichgiltig aber kann es mir sein , wie meine Ge¬
nossen meinen Standpunkt auffassen. Ich darf
nicht erwarten , daß sie alle den von Bülow zitierten
Artikel gelesen haben, der in der Neuen Zeit , Nr . 37
und 38 des vorigen Jahrganges , erschien , unter dem
Titel : Patriotismus , Krieg und Sozialdemokratie .Die Anschauungen, von denen ich dort ausging ,
seien hier in einer Weise dargelegt , die nicht eine
Wiederholung , sondern eine Ergänzung meines Ar¬
tikels bildet.

Fürst Bülow wollte Nachweisen, daß die Sozial¬
demokratie unpatriotisch sei in dem Sinne , daß sie
ihre Parteiinteressen höher stelle als die Nation .Das wäre jedoch nicht unpatriotisch , sondern un¬
sinnig . Jede Klasse ist an dem Gedeihen, der Kraft ,der Selbständigkeit der Nation interessiert, von der
sie einen Teil bildet , keine Klasse aber mehr als das
Proletariat ; einmal , weil es die zahlreichste Klasse
des Volkes bildet, dann aber , weil es nicht die
Mittel hat , etwa durch erhöhte Ausbeutung des
Auslandes die Wirkungen eines ökonomischen Rück¬
ganges des eigenen Volkes für sich auszugleichen.
In der Sorge für das Wohlergehen und die Selb¬
ständigkeit des Volkes ist die Sozialdemokratie zum
Mindesten ebenso national als irgend eine andere
Partei . Worin sie sich von diesen unterscheidet, ist
aber der Begriff , den sie vom Wohlergehen und der
Selbständigkeit des Volkes hegt. Jede Klasie hatein anderes gesellschaftliches Ideal , weil jede Klasse
eine gesellschaftliche Form anstreben muß , in der
ihre besonderen Klasseninteressen am besten zur
Geltung kommen . Jede Klasse identifiziert das
Wohl des Volkes mit ihrem eigenen Wohl. Aber
ü» kann stets nur eine Klasse geben , deren Ge -
deihen gleichbedeutend ist mit dem Gedeihen des
ganzen Volkes. Und vom sozialdemokratischen
Standpunkt aus ist diese Klasie das Proletariat .

Der Roman der Arbeiterin««.
84) Aus denr Französischen

frei bearbeitet von Laura Feil .
——— (Nachdruck verboten.!

(Fortsetzung .!
„Ach. Gott "

, seufzte Julie halblaut v ?r sich hin,
„Amadeus wird nun noch einmal appellieren . . .
die Sache ist also noch nicht zu Ende. "

Die Freundin zuckte zusammen ; sie warf einen
erschrockenen^ Blick auf die Begleiterin, sie wollte
sie um den <sinn ihrer Worte befragen, aber als
sie Julien ansah. wagte sie nicht mehr, eine Er-
rlärnng zu verlangen , suhlte sich indes nur um so
unglücklicher.

Die Anttvort auf daS Gnadengesuch , daS der
Verteidiger Amadeus eingereicht hatte, ließ drei
Lage auf sich warten.

Amla verabsäumte es nicht, den Gefangenen
täglich zu besuchen und so lange bei ihin zu bleiben,»l» eS ihr gestattet wurde. Alles, was wahre
LerzenSfrömmigkeit und zärtliche Neigung ihr dik-
werten, tat und sagte sie , um dem Freunde den
nahen Tod in weniger düsterem Lichte erscheinen
ßu lasien, und endlich gelang es ihr , ihn durch ihrereine Liebe dahin zu bringen , fast mit Begeisterungbonr Tode zn sprechen. ES gab Momente , wo siebeide, wie er sich scherzend äußerte, schon mit dem
Finger den Himmel berührten .

„ Wenn ich mit dir sterben dürste " , sprach Pauladarauf innig , „ich würde nicht um Gnade für dichbitten und nichts auf Erden bedauern , als nur
eben mein teures Mütterchen. "

„ Ach, du bist ebenso gut als schön , meine Paula ,btt bist eine Heilige"
. versetzte der Soldat , das

junge Mädchen an sich ziehend .
?ulie suchte ihren Bruder nicht mehr auf. Sie

sich von der Freundin von ihm erzählen, aber
sie verlangte von ihm kein Wort der Versöhnungwehr und bezeigte jetzt auch weder Schmerz nochReue.

Eines Nachmittags hatte man Paula den Zutritt
ßU dem Gefangenen verweigert. Ohne den Grund

Nun meint der Reichskanzler ebenso wie die ganze
herkömmliche bürgerliche Auffassung, daß die
Gegensätze der Klassen und Parteien dem Aus¬
land « gegenüber zu verlöschen hätten . Der
wahre Patriotismus besteht bei ihm darin , daß dem
Auslande gegenüber alle Parteien der Regierung
Gefolgschaft leisten und ihre auswärttge Politik
unterstützen. Die auswärtige Politik wird hier als
etwas von der inneren völlig Unabhängiges be¬
trachtet.

DaS ist aber keineswegs der Fall . Die aus¬
wärtige Polittk hängt vielmehr aufs engste mit der
inneren zusammen ; sie ist nur die Verlängerung
der inneren Politik über die Staatsgrenzen hinaus .
Jede Klasie und jede Partei hat daher, ebenso gut
wie ihre besondere innere , auch ihre besondere aus¬
wärtige Politik , und eine Partei , die grundsätzlich
von allen anderen Parteien geschieden ist, muß auch
grundsätzlich deren auswärtige Polittk bekämpfen ,
nicht aus Rücksicht auf daS Ausland , sondern aus
Rücksicht auf ihre eigene innere Polittk , auf die Art
und Weise, wie sie die Interessen des eigenen Volkes
wahrzunehmen sucht.

Es wäre sehr interesiant , würde aber zu weit
führen, wollte man darlegen , wie seit dem Beginn
der geschriebenen Geschichte bis heute die auswärtige
Politik jeder Klasse stet- durch ihre innere Polittk ,
ihre Klasseninteressenbesttmmt wurde . Wir können
hier nur das allgemeine Fazit ziehen : Die Klassen
lassen sich in zwei Gruppen teilen , in ausbeutende
und ausgebeutete . Nun ist die Ausbeutung stets
maßlos, sie findet keine Schranke in sich selbst. Je
größer die Menge der ausgebeuteten Menschen ,
desto größer, unter sonst gleichen Umständen, die
Macht und der Reichtum des Ausbeuters . Ist es
daher einer Klasse von Ausbeutern einmal ge¬
lungen , sich das ganze eigene Volk dienstbar zu
machen, so genügt ihr daS nicht , so strebt sie darüber
hinaus , so sucht sie ihr Ausbeutungsgebiet zu er¬
weitern , und zwar auf die verschiedenste Weise, je
nach dem Charakter der Produktionsweise und ihren
Machtmitteln : hier durch Eroberung neuen Landes,dort durch Sklavenfang , anderswo wieder durch
Gewinnung von Handelsmonopolen usw. So ver -
schiedenarttg aber auch diese Methoden der Aus¬
dehnung des Bereichs der Ausbeutung sein mögen ,
stets bedingen sie Feindseligkeit gegen an¬
dere Völker, mit denen man in Berührung kommt ,
Feindseligkeit, die sich früher oder später unver¬
meidlich in Kriegen entladet . Die nationalen Gegen¬
sätze sind nicht von Natur aus gegeben , sie sind ein
Produkt der sozialen Gegensätze innerhalb der
Nationen , ihrer Spaltung in Ausbeuter und Aus¬
gebeutete. Sie werden stets erzeugt von den aus¬
beutenden Klasien.

Die Ausgebeuteten haben daran nicht teil . Ihr
einziges Streben geht dahin , die Verfügung über
das zu behalten, was sie produziert haben. Das
führt von vornherein zur Feindseligkeit. Sie stehen
fremden Nationen nur dort feindselig gegenüber,
wo diese als Unterdrücker und Ausbeuter kommen .
Diese Feindseligkeit kann stets nur eine abwehrende
sein. Jede aggressive Feindseligkeit gegen eine
Nation , von der ihr weder Unterdrückung noch Aus¬
beutung droht , liegt einer ausgebeuteten Klasse
fern.

Aber nicht immer waren die ausgebeuteten
Klassen bisher in der Lage, eine eigene äußere
Polittk zu treiben . Entweder waren sie von der
Polittk überhaupt ausgeschlossen , wie die Sklaven ,oder sie waren durch ihre Beschäftigung so ganz in
das Bereich ihrer Kirchturminteressen gebannt, daß
ihnen jedes Verständnis für die internationalen
Verhältnisse fehlte und es den herrschenden Klasien

hierfür zu kennen , begab sie sich in größter Nieder¬
geschlagenheit nach Hause zurück.

Der Hochschwung ihrer Seele , der sie die letzten
Tage über beherrscht , war mit einemmale dahin.Die Begeisterung für den Tod erschien ihr jetzt als
eine Tollheit , als etwas Erkünsteltes , womit sie sich
selbst belogen. Sie lebte wieder ganz in der Wirk¬
lichkeit. Die furchtbare Katastrophe , der sie gewär¬
tig sein mußte , schreckte sie wie ein Gespenst , schau-
riger und peinigender noch als jene Gespenster des
Elends und der Not , die einst schon ihre Seele ge-
ängstigt.

Am Abend suchte sie plötzlich der Priester , der dem
Gefangenen tvährend seiner Haft geistlichen Zu-
spruch spendete , auf . Er kam von Amadeus und
brachte Paula eine Botschaft von ihm.

„Er wird Sie nicht mehr empfangen," bedeutete
er dem Mädchen , „aber er bitte Sie , sich morgen
früh um sechs Uhr auf dem Wege, den er nehmen
muß , aufzustellen. Ihr Anblick wird ihm Mut ein-
flößen, sagt er , und er wird glücklich sein. Ihnenmit dem Auge Lebewohl sagen zu können , aber erwill nrcht, daß Sie auf den Hinrichtungsplatz kom¬
men. Das Schauspiel wäre ein zu schauriges fürSie .

"
Paula hatte zugehört , ohne daß der Sinn der

Worte in ihren Geist eingedrungen wäre. Ein
wahnsinniger Schmerz durchwühlte, marterte ihr
Herz und Hirn , so daß sie des Denkens unfähigward.

Doch plötzlich blickte sie auf den Priester und ge¬
wahrte, daß dessen Augen von Tränen verschleiert
waren . Nun vermocht « auch sie sich nicht länger zu
beherrschen : durch einen lauten Aufschrei machte sie
ihrem Herzen Luft . Es war lucht das Mitleid mit
dem Freuirde allein , das ihr den Schrei erpreßt , es
war auch das eigene Leid, die Furcht vor freut , was
ihr bevorstand, die bange Nacht, in der sie stets die
Vision dessen, was am Morgen geschehen sollte , vor
Augen haben würde . Lieber als jene Folter hätte
sie gleich jetzt auf der Stelle den Tod erleiden
wollen . Als der Geistliche sie verlassen hatte , suchte
sie Zuflucht im Gebet, weniger aus Gottvertrauen ,

leicht wurde, stets das Ausland als den Friedens¬
störer erscheinen zu lassen .

So entsprang bei den ausgebeuteten Klasien, dank
ihrer Beschränktheit , gerade aus ihrer Friedensliebe
der Haß gegen das Ausland , den bösen Nachbarn,
dem es nie gefiel , das Vaterland in Ruhe zu lassen .

Das ändert sich aber mit dem Aufkommen des
modernen Proletariats . Dies ist nicht bloß im¬
stande , eine sehr selbständige innere Politik zu trei¬
ben , es lebt auch in den Industriezentren , die dem
Weltverkehr angeschlossen sind , so daß ihm das Aus¬
land nicht völlig fremd gegenübersteht. Und es ver¬
fügt über genügende theoretische Einsicht, um zu
wissen, daß eS nicht die Bösartigkeit dieser oder
jener Nation ist, was die nationalen Gegensätze
hervorruft , sondern das Ausbeutertum , das in der
kapitalistischen Gesellschaft auf die Spitze gettieben
ist. Nicht der böse Nachbar, sondern die kapitalisttsche
Ausbeutung ist es, wodurch der Welttriede bedroht
wird . Diese Ausbeutung kann aber erfolgreich von
der Sozialdemokratie jeden Landes nur im
eigenen Lande bekämpft werden. Und so führt
die Sozialdemokratte ihre Kampagne für den Welt¬
frieden nicht durch Bekämpfung des Auslandes ,
sondern durch Bekämpfung der Ausbeuter , ihrer
inneren und äußeren Politik und ihrer Regierung
im eigenen Lande. Das tun wir natürlich
nicht im Interesse des Auslandes , sondern im In¬
teresse deS eigenen Volkes . Wir bekämpfen den
englischen , französischen , russischen Kapitalismus
mit seiner Expansionspolitik ebenso wie den deut¬
schen. Der eine ist ebenso völkerverhetzend und
friedensfeindltch wie der andere. Aber die Be¬
kämpfung jeneS ist die Aufgabe der Proletarier
Englands , Frankreichs, Rußlands , nicht die unsere.
Gerade die internationale Solidarität sorgt dafür ,
daß der Kampf des Proletariats gegen den Kapi¬
talismus und seine äußere Politik in allen Ländern
gleichzeitig vor sich geht , so daß er nirgends zu einer
Begünstigung des fremden Kapitalismus auf
Kosten des eigenen führt ; und nichts anderes als
das ist es, was man uns vorwirft , wenn man von
unserer Vaterlandslosigkeit spricht .

Damit ist unsere Stellung zum Krieg gegeben .
Auch der Krieg ist keine isolierte Tatsache, sondern
anS den gesamten gesellschaftlichen Zusammen¬
hängen zu begreifen. Er ist das letzte Mittel ,
Gegensätze zwischen zwei Gegnern zur Entscheidung
zu bringen , über denen keine höhere Macht steht ,die imstande wäre, ihnen ihren Richtspruch aufzu¬
zwingen.

Da die herrschenden Klassen stets auch ousbeu -
tende Klassen sind und ihre äußere Polittk daher
eine für andere Nationen feindselige ist, so bildet
der Krieg unter diesen Umständen ein Vorkommnis ,das notwendigerweise immer wieder zeitweise ein-
tteten muß . Ebenso notwendigerweise aber muß
die Sozialdemokratie solchen Kriegen entgegen
wirken, da sie die Jnteresien der ausgebeuteten
Klassen vertritt . Und da sie alle Klassen anfheben ,will, strebt sie damit einen Zustand an , der alle
nationalen Feindseligkeiten aufhebt und einen all¬
gemeinen Weltfrieden ermöglicht. Trotzdent kann,
allerdings äußerst selten, auch einmal ein Krieg
eintreten , den sogar die Sozialdemokratie zu
billigen hat . Gerade als Vertreterin der Ausge¬
beuteten und Unterdrückten kann sie einen Krieg
nicht verurteilen , der geführt wird , um Ausbeutung
und Unterdrückung vom Volke abzulvehren oder
wegzunehmen. Ein solcher Krieg bildet eine Fort¬
setzung ihrer eigenen inneren Polittk , die auf Be¬
kämpfung aller Ausbeutung und Unterdrückung
geht.

Gewöhnlich erklärt man , wir müßten jeden An¬
griffskrieg ablehnen, für die Verteidigung des

als um sich durch eifrige Fürbitten selbst zu be¬
täuben . . .

Noch selbigen Tages hörte auch Julie , daß das
Gnadengesuch ihres Bruders keine günstige Erle¬
digung gefunden hatte . Sie sagte ihrem Vater
nichts davon und gab sich wie gewöhnlich ihrem ge¬
wohnten Tagewerk hin. Am Abend, als der alte
Bougon zu Bette gegangen und eingeschlafen war ,
holte sie aus einer Lade einen kleinett Spargroschen ,den sie von ihrem eigenen Verdienst erübrigt , her¬
vor und legte ihn wohlersichtlich auf den Tisch nie¬
der. Dann nahm sie ihren schlafenden Kitaben aus
der Wiege , mit aller Behutsamkeit, damit er nicht
erlvache, bettete ihn an ihre Brust und schlug einen
Sbawl um die Schultern .

Mit der Hast, die ihr den Momenten der Erre¬
gung eigen war , begab sie sich nun auf die Straße
hinab, erreichte das MarSfeld und endlich die Kai¬
anlagen . Hier näherte sie sich der kleinen Lan¬
dungsbrücke, an der gewöhnlich die Elbeufer -
Dampfer anlegten.

Sie hatte in ihrem übereilten Laufe weder nach
rechts noch nach links geblickt, und auch in diesem
Augenblick achtete sie auf nichts als auf die lange
Reihe der Laternen , die sich längst der Uferhäufer
hinzogen, und deren eine jenes Restaurant beschien,in dem sie einst in Gesellschaft Ferdinands soupiert
hatte.

Plötzlich wurde ihr Airge wie auch ihre Seele von
der bleichen Mondesscheibe geheimnißvoll ange¬
zogen . Der Stern schien fast keinen Strahl zu ent¬
senden , badete sich aber in dem klaren Wasserspiegel
der Seine , so daß es war , als ob eine Wassernixe
ihre filbergewirkten Schleier über die Wellen
breitete.

Dieses magische Licht am Hinimel und auf den
Wässern erschien Julien wie eine Botschaft aus
einer andern als der Welt, in der sie lebte und
litt . Aber sie wußte nicht recht, sollte sie es fichals eine Verheißung oder eine Drohung deuten.

Ohne lange darüber zu grübeln und ohne sich
noch lai ge zu besinnen , nahm sie jetzt den Shawlab und knüpfte in däs eine Ende desselben einen

Vaterlandes dagegen alles aufbieten . Aber diese
Unterscheidung erscheint mir zu formalistisch. DaS
Entscheidende für uns ist nicht die Form , in der der
Krieg zum Ausbruch kommt , sondern der I n h a l t,um den er geführt wird.

Aber die Frage darüber braucht uns nicht all¬
zusehr aufzuregen, denn ein Krieg, dem das Prole¬
tariat zustimmen könnte , wird stets nur ein Aus¬
nahmsfall sein können ; heute ist ein solcher nir¬
gends zu erwarten . Ich habe in meinem Artikel
ausdrücklich konstatiert: „Im Moment , wo das
zarische Rußland zu Boden liegt , ist kein euro¬
päischer Krieg denkbar , der nicht aufs äußerste ruch¬los und verwerflich wäre. "

Darüber ist nur eine Stimme in der ganzeninternationalen Sozialdemokratte.
Es ist auch niemand in ihren Reihen eingefallen ,während des japanischen Krieges zum Kriege gegen

Rußland zu Hetzen, wie Bülow behauptet . Es war
das revolutionäre Deutschland, von dem die revo¬
lutionäre Demokratte 1848 den Krieg gegen den
Zarismus forderte. Von der jetzigen preußischen
Regierung hat noch niemand etwas derartiges er¬
wartet oder gefordert. Unsere „Kriegshetze" be¬
stand dann , daß wir die Schwächlichkeit Deutsch¬
lands gegenüber den Uebergriffen russischer
Bureaukraten und Kosaken mit der Schncidigkeit
verglichen , die dasselbe deutsche Regime auf Haiti
und Venezuela entwickelte.

Wie gesagt , über die Verwerflichkeit jedes
Krieges in der jetzigen Situation ist unsere Partei
in allen Ländern einig, und ebenso herrscht nur
eine Anschauung in ihr darüber , daß es allüberall
ihre Pflicht ist, auf das energischste jeder Politik
entgegenzutreten, die die Möglichkeit eines Krieges
herbeiführt . Da aber nur die herrschenden Klassen
und ihre Regierungen es find , die heute den Frieden
bedrohen, sowohl durch ihre koloniale Expansions -
volitik, wie durch die ihr dienenden Richtungen , so
ist es die erste patriotische Pflicht der Sozialdemo¬
kratie jeden Landes, dieser Politik und diesen Rich¬
tungen entgegenzutreten und den Regierungen die
Mittel dazu zu verweigern.

Aber viel wirksamer freilich als diese Opposition
di§nt dem Weltfricdcn und der Wohlfahrt der Völ¬
ker die Furcht vor der Revolution . Das Geschick des
Zarismus bildet ein Menetekel für alle europäischen
Regierungen. Keine der europäischen Nationen hat
heute in einem Kriege etwas von Belang zu ge¬
winnen . Jeder , auch der siegreichsten , bringt er
Zerstörung und Verderben. Und Zerstörung und
Verderben droht jedem Regime, das eine solche
Ruchlosigkeit über sein Volk heraufbeschwört. Das
wissen die Regierungen und darum , so sehr sie tms
hassen und beschimpfen mögen, wagen sie es doch
nicht , die äußere Politik der Sozialdemokratie , die
Politik des Weltfriedens, gewaltsam zu dnr
kreuzen .

Badilche Politik .
Eine Großherzogsrede.

Bei der Weihnackitsfeier der Vereinigung der
Reserve - und Landwehroffiziere hielt der Groß¬
herzog eine Rede , in welcher er u . a. sagte :

E« fieue ihn, heute wieder im Kreise de« Offizier«
korp» zu sein, wie e « ihm seit mehreren Jahren eine
werte Pflicht sei, an der Feier der Reserve - und Land-
U>ehr-Offiziere teilzmrehmen . In der ständig zu¬
nehmenden Anzahl erkenne er den Drang , mit der
Armee in Verbindung bleiben und den Gei st , der
au « der Armee st am me , auch ins bürgerliche
Lebe« tragen zu wollen . Welches dieser Geist sei.
brauche hier nicht besonders gejagt zu werden. Daß
er im Offizierkorps lebendig sei und geschätzt werde,
dafür sei der Beweis, daß so viele Herren die Uni «

schweren Stein ein , den sie am Wege aufgelesen
hatte . Daun rollte sie das Tllch wie einen Gürte !
zusammen und schlang es unterhalb des Buseris
um fich und ihr Kind so fest , daß letzteres erwachte
und zil schreien anfig .

Ohne sich ihrer Grausanrkeit voll bewußt zu
sein, hielt sie dem Knaben die Hand vor den
Mund und stürzte sich mit ihm kopfüber in die
Seine .

Wenige Sekunden nur verstrichen , da sprang ein
Mann in die Flut und packte mit nervigem Arnr
die versinkende Gestalt am Tuche . Mit großer
Anfttengrmg gelang eS ihm, Mutter und Kind
zu retten und an das Ufer zu bringen . Dieser
kühne Menschenfcennd war kein anderer als Josef
gewesen.

Er hatte sich gerade zu dem alten Bougon be¬
geben wollen, um ihn und die Tochter in ihrem
schweren Leid zu trösten , als er Juliens mft dem
Kinde auf dem Arm nahe dem Kai ansichttg ge¬
worden war . Dieser nächtliche Gang der Unglück¬
lichen kam ihm verdächtig vor. Er war ihr ge¬
folgt, und obwohl sie einen guten Voriprung vor
ihm hatte und er sie anS dem Gesicht verloren , als
sie zur Landungsbrücke hinabgesttegen war , kam er
doch noch zu rechter Zeit, um das Schlimmste zu
verhüten.

Das Mädchen hatte sich heftig gegen die Rettung
gewehrt, und diese wäre mich schwerlich gelungen,
hätte Josef nicht die Geistesgegenwart besessen, den
Kopf der Unglücklichen unter Wasier zu tauchen,
damtt sie dar Bewußtsein verliere und keinen Wider¬
stand mehr zu leisten vermöchte .

Eine große Menschenmenge sammelte sich bald
um die Gruppe am Ufer an. Auch ein Arzt war
darunter . Auf sein Geheiß ttansportterte man die
Verunglückten in eines der nahen CaföS, wo man
sie labte und in Decken wickelte .

Für Josef brachte man ttockene Gewänder herbei.
Er hatte sich schnell von feiner Anstrengung erholt
und schaffte nun einen Wagen herbei, um Mutter
und Kind nach Hause zu bttngen. Vor dem Tor «
angelangt , hob er die Freundin und den Kleinen



form tragen . — Nachdem seiner gedacht sei, habe er
die angenehme Pflicht zu erfüllen , des Kaiiers zu ge¬
denken . »Ihm lassen Sie die - ganze Treue und Unter¬
stützung zuteil werden , die nötig ist zur Erfüllung der

hohen Aufgaben und deren er dringend bedarf . Die
größte Stütze ist die Armee und mit ganzer
Kraft müssen Sie dazu beitragen , daß eS jo
bleibe . Ls ist eine schöne und große Aufgabe
Ihrer cit -S , di « Sie der Armee angehören , den Geist
ins bürgerliche Leben zu tragen und seine
Befestig !,ng hcrbeizuführen , die nötiger ist als

j e . Sie fühlen alle die lieberzeugung in sich , wie not

wendig ein fester Zusainmenhall auf dem Gebiet ist,
wo Sie rütig sind und sein sotten , aus welcher Ueber -

zeugmig die Kraft entsteht , alles zu über -

w in d e n. "

Die Ansichten, welchen der Großherzog in dieser
Rede Ausdruck verlieh , sirid ja nicht neu . Sie keh¬
ren in den Reden , die bei solchen und ähnlichen Ge¬
legenheiten gehalten zu werden pflegen , immer wie¬
der , werden aber durch die fortwährenden Wieder -
hoüingen weder richtiger noch haben sie den ge¬
wünschten Erfolg . Dieser Geist , „der in unserer
Armee lebendig ist" , kann auf das bürgerliche Leben
nicht übertragen werden . Der Geist des militäri¬
schen Kadavcrgehorsains ist mit dem Geiste staats¬
bürgerlicher Freiheiten schlechterdings nicht zu
vereinbaren . Die staatsbürgerlichen Rechte werden
nach innerster Ueberzeugung und nicht auf Kom¬
mando anLgcübt . Je weniger man diesem Geist der
staatsbürgerlichen F r e i h ei t Rechnung trägt , um
so mehr muß man sich allerdings auf die „Stütze der
Armee " verlassen . Es ist ein Trugschluß , wenn man
glaubt , die Arniee sei die „größte Stütze " eines
Staates . Je «'.ehr sich diese Stütze als nötig erweist ,
uni so fauler sieht es in einem Staatsivesen
aus . Ein in sich gefestigter , auf der Basis inne¬
rer Freiheit gestützter Staat hat nicht nötig ,
sich ans die Bajonette zu verlassen , wenigstens
nicht gegenüber den Bürgern dieses Staates .
Die ultima ratia der Bajonette ist eine zweischnei¬
dige Waffe , namentlich wenn sie im I n n e r n zur
Anwendung kommt . Je niehr man an gewissen
Stellen Anlaß zu haben glaubt , auf diese ultima
rati « der herrschenden Klassen anzuspielen , desto
weniger sollte man darauf Hinweisen . Die Armee
bildet doch schließlich das Volk ; sie ist kein ima¬
ginärer Begriff . Tie Weltgeschichte lehrt , daß es
nicht minier und vor allem nicht ans die Dauer
ratsam ist, sich im Kampf gegen den Geist der
Zeit auf die Bajonette zu stützen. Die Weltge¬
schichte läßt sich weder durch das Kruzifix noch durch
die Bajonette aufhalten oder zuruckrevidieren .
Das lehrt die Geschichte aller Völker und aller
Zeiten , llebrigens haben die Vorgänge der letzten
Zeit in Baden zur Genüge gezeigt , daß der
„ Geist , welcher in unserer Armee lebendig ist" , sich
ins bürgerliche Leben nicht übertragen läßt . Auch
die Mitglieder der Militärvercine , sogar Reserve -
und Landwehroffizicre weigerten sich, dem Kom¬
mando des Militärvereinsverbands -
Präsidiums zu folgen . „Der Geist , der aus
der Arniec stammt, " hat vor der Ordre der Partei¬
leitung kapitulieren müssen .

Der Landtag
wird voraussichtlich am Freitag Schluß machen ,
d . !) . in die Weihnachtsferien gehen . Der Wieder¬
beginn der Verhandlungen soll am 8. Januar er¬
folgen .

Der sozialdemokratische Vizepräsident
in der Zweiten Kanmier liegt den bürgerlichen Par¬
teien , wenigstens deni Zentrum und den National -
liberalen , wie man zu sagen pflegt , schwer im
Magen . Das Zentrum hat den berechtigten An¬
spruch der sozialdenwkratischen Fraktion auf den
zweiten Vizepräsidenten nicht anerkannt und das
in demselben Augenblick , wo cs sich als vergewaltigt
fühlte , weil cs nicht den ersten Präsidenten bekom¬
men hat . Die Nationalliberalen haben Wohl oder
übel in diesen sauren Apfel gebissen ; vor zwei
Jahren hätten sie es noch nicht getan . Wie schwer
es aber den Nationalliberalen gefallen ist, dieses
Votum bei der Präsidentenwahl abzugeben , das
zeigt ein Artikel ini Mannheimer Generalanzeiger ,
in welchem es u . a . heißt :

»Fröstelndes Grausen wirdeS bei Manchen erregen ,
daß nnnmehr ein Sozialdemokrat im Präsidium der
Zweiten badischen Kammer sitzt. Gewiß ist dies
kein wünschend » und beneidenswerter
Zustand . aber er bildet die logische Konse¬
quenz der bei den letzten Wahlen eingetretenen
Parteikonstellationen , eine Konsequenz , die nicht zu
ziehen Feigheit und politische Unehrlich -
feit geivesen wäre . Nachdem man bei den Stich¬
wahlen den ersten Schritt der öffentlichen Aufforde¬
rung an die Wähler zur Abgabe sozial¬
demokratischer Stimmzettel getan , mußte
bei der Bildung des Kamnierpräsidiums natur -
notwendiger weise der zioeite Schritt
durch die Berufung eines Sozialdemokraten

kn das Kammer Präsidium erfolgen . Warum
einen trügerischen Schein aufrecht erhalten ,
warum dem Bürgertum nicht unsere politischen Zustande
genau in dem Lichre zeigen , in dem fie sich, wenn man
sich kein politischeSGaukelspiel vor mache »
will , präsentieren ?

Herrlich weit haben wir eS allerdings
gebracht im deutschen Baterlande ! Im
Reichstag auf dem Prästdentenstuhle als erster Ge¬
bieter ein ZentrumSmann , im badischen Landtag ein
Sozialdemokrat als zweiterBizepräsi -
dent : das ist der Anfang , was die Zukunft noch
bringt , wer möchte es sagen .

"

Der Anfang in Baden ist . u . E . ganz gut . Wir
möchten mit dem Bad . Beobachter sagen : „Es
fängt gut an !" Wenn die Nationalliberalen
auf dem allerdings durch die Not aufgezwungenen
Wege weitermarschieren , kann Baden
wieder einmal musterstaatlich werden . Aber
die Aussichten hierzu sind leider keine sehr günstigen .
Die Nationalliberalen folgen den Eingebungen der
Vernunft und der politischen Logik immer erst „der

Not gehorchend , nicht dem eigenen Triebe folgend ".
Wenn der Artikelschreiber des Generalanzeiger die
Frage aufwirft : „Warum es so gekommen ist " ,
und darauf als Antwort die politische Lässigkeit und
Zerfahrenheit des Bürgertums und die ins
Grenzenlose steigende Durchführung des konfes¬
sionellen Prinzips ins Feld führt , so schlägt
eine solche Beweisführung neben das Ziel . Der
Artikelschreiber des Generalanzeigers verwechselt
hier die Wirkung mit der Ursache. WaS er als
Ursache vorbringt , ist nur die Folge der Politik
der Nationallibcralen . Das konfessionelle
Prinzip kann nur deshalb eine so große und un¬
gesunde Rolle in unserem politischen Leben führen ,
ivcil der Liberalismus gegen dieses Prinzip immer
nur mit Halbheiten ankämpft . Man ziehe
doch aus dem Grundgesetz , auf welchem der heutige
Staat der „bürgerlichen Freiheit " aufgebaut ist,
die logischen Konsequenzen und der Kon -
fessionalismus wird seine Rolle bald ausgespielt
haben . Der Klerikalismus lebt und zehrt in Deutsch¬
land von den Fehlern des Liberalismus .
Das ist eine Wahrheit , die endlich auch die National¬
liberalen begreifen könnten .

Wenn der Artikelschreiber des Generalanzeigers
weiterhin noch die Bureaukratie , d. h . die polizeiliche
Bevormundung und was damit zusammenhängt ,
für die Unzufriedenheit des Volkes verantwortlich
macht , so hat er in gewisiem Sinne ja recht . Aber
wer hat denn diesen bureaukratischen Polizeigeist
gehätschelt und grobgezogen ? Wer verteidigt ihn
heute noch bei jeder Gelegenheit ? Es sind die
Nationalliberalen , die stets der polizei¬
lichen Reglementierung des öffentlichen und politi¬
schen Lebens das Wort geredet haben .

Zu was denn überhaupt dieses jämmerliche Ge¬
flenne über die Wahl eines Sozialdemokraten zum
zweiten Vizepräsidenten der Zweiten badischen
Kammer ? Ein wirklich liberal gesinnter Mann
sollte sich dieser Tatsache fteuen und sie nicht als
beklagenswert bezeichnen. Oder hätte es der Ar¬
tikelschreiber des Generalanzeigers lieber gesehen ,
wenn Herr Banschbach oder Herr Gi erich von
der konservativen Fraktion zum zweiten Vizepräsi¬
denten gewählt worden wäre ?

Mögen doch die Nationalliberalen das „politische
Gaukelspiel " ganz aufgeben , denn es hilft doch
nichts mehr . Ein Zurück gibt es hier nicht , es sei
denn auf Kosten der nationalliberalen Partei .
Und diese Kosten wären wahrlich keine geringen .
Der Liberalismus steht in Baden jetzt am
Scheideweg . Hier gibt es nur ein Entweder —
Oder .

Der Achtstundentag
- st letzte Woche fj'Mfp Grenz ap fseher be-
billigt worden . Wann endlich wird der badische
■Staat auch für die bei ihm beschäftigten Arbeiter den
Achtstundentag einführcn ? Was den Grenzaus¬
sehern und allen andern Beamten recht ist, ist für
die Arbeiter nur billig , um so mehr , als vom finan¬
ziellen Standpunkte aus die Frage lange nicht so
schwer ins Gewicht fällt , als die Bureaukratie es
darstellen .
Dtt ^WVfktzeutwurf bctr . die Wkngemeindnng von

Zähringen i » Freiburg
besagt u . a . : Tie Gemeinde Zähringen wird auf
1 . Januar 1906 aufgelöst und mit der Stadtgemeinde
Freiburg zu einer einfachen Gemeinde ver¬
einigt . £ n öffentlich rechtlicher Beziehung kommt dem
seitherigen Aufenthalt in Zöhringen die gleiche Wirkung
zu wie jenem in Freiburg . Der zurzeit bestehende Vür -
gernutzen in der Gemeinde Zähringen wird mit der Be¬
schränkung aufrecht erhalten , daß in seinen Genuß nur
noch diejenigen Ortsburgcr der Gemeinde Zähringen ein¬
rücken, welche da ? Bürgerrecht zur Zeit der Eingemeindung
besitzen und während der nächsten 16 Jahre nach der
Eingemeindung antreten , sowie das Einkaufsgeld be¬
zahlen . Die später freiwerdenden Anteile fallen der
Stadtgemeinde Freiburg anheim . Mit dem Zeitpunkt der

Eingemeindung scheidet die Gemeinde Zähringen aus dem - ;
K . Landtagswahlttei » auS und wird in Bezug auf die
WahlkreiSemteiluna als ein Bestandteil der Stadt Frei »

« rrg ( 18 . bezw . 20 . Wahlkreis ) behandelt .

* Weinheim, 18. Dez. Wege » Meineid » » « , ^
dachtS wurden der 17 bezw . »4Fahr , alt « Taglöhn «
Heinrich Riegel und Beter Höck verhaftet . E» handelt
sich um eine AllmentattonSsach ».

Deutlcbea Reich . Hlejuttate der SotLszäyluirg .
ReichStagSabgeordnetrr Krolik ,

der bekanntlich kürzlich auS der ZentrumSftaktion
auSgeschieden ist, wird , wie die „Oppelner Nachrich¬
ten " auS parlamentarischen Kreisen des Zentrums
erfahren , sein Retchstagsmandat niederlegcn . Da
mit gedenkt er aber wohl kaum , seine Parlamentär
ische Tätigkeit zu beenden . Er wird sich vermutlich
als Kandidat der Polen wieder aufftellen lassen und
wird wohl als solcher auch gewählt werden , womit
dem Zentrum ein weiterer oberschlefischer Wahlkreis

Echt zentrumlich .
Die Schwarzen können dar Denunzieren nicht

lasten ! Eine klerikal -antisemitische Versammlung
in München beschloß, der Regierung und dem
Kultusministerium „Kenntnis " von der fürchter¬
lichen Tatsache zu geben , daß ein Oberlehrer in
einer Vorstadt bei den jüngsten Gemeindewahlen
dem „Kandidaten einer bürgerfeindlichen Partei "

durch „seine unehrliche Agitation "
zum Siege ver -

holfen und „dadurch an Achtung in der Bürger¬
schaft verloren habe " . Der Oberlehrer hatte einfach
gegen daS Zentrum agitiert und mit den Liberalen
die sozialdemokratische Kandidatur unterstützt , wäh¬
rend die Sozialdemokraten den Liberalen in anderen
Bezirken Wahlhilfe leisteten . Hoffentlich laust die
schnöde Aktion ebenso lächerlich in eine Rettrade
aus , wie der ihrer würdige Husarenritt deS badischen
Militärvereinsverbandsvorfitzenden gegen die bür¬
gerlichen Reserveleutnants , die zum Landtag ehr -
licherweise rot gewählt haben !

Musland .
Italien .

Demission des MinisteriumSGio -
l i s . In der italienischen Kammer erklärte der Mi¬
nisterpräsident , wenn die Kammer den handelspoli -
stschen moäus vivendi mit Spanien ablehne , werde
die Regierung d e mi s s i o ni e re n . Die Kammer
lehnte die Vorlage mit 293 gegen 135 Stimmen a b.
Infolgedessen hat das Ministerium seine Entlastung
eingereicht . Gioli dürste aller Wahrscheinlichkeit
nach wieder mit der Bildung des Kabinetts betraut
werden .

Huö der Partei
g . Parteipreffe . Für die Stelle des Genoflen Georg

Staufer , der am 1 . Januar aus der Redaktion der
Fränkischen Tagespost in Nürnberg austrikt , um nach
Bremen überzufiedrln , wurde von der Prrßkommisfion
der Genoste Paul Schlegel , bisher in Augsburg ,
gewählt .

Zum Schuttheiße « gewählt wurde in Ichters¬
hausen (Herzogtum Gotha ) in Anwesenheit deS Land¬
rates der Genoste Licht.

Die Reichstagscrsatzwahl in Chemnitz ist vom
Ministerium deS Innern auf den 18 . Februar anberaumt
worden . Der sozialdemokratische Kandidat ist bekanntlich
Redakteur Nosk «. Die bürgerlichen Parteien haben
noch keinen Durckfallskandidatrn gefunden .

Gewerkschaftliche ArbeiterbemMS .
Die „loyalen" Streikbrecher . Der liberale Ober¬

bürgermeister Wolftam in Augsburg hat in rr
letzten Sitzung des Siadtmagistrats den Streikbrech -, in
tbeim Gasarbeiterausstand ) » für ihre loyale Handlungs¬
weise die öffentliche Anerkennung der Stadtverwaltung "

ausgesprocken . Nun haben die Herren Arbeitswilligen
auch noch öffentlich ihren Lohn dahin .

Badifche Chronik .
* Lahr, 18. Dez. Nach Unterschlagung von

etwa 2800 Mk . ging ein Angestellter einer hiesigen Fabrik
flüchtig .

* Möhringen , 18 . Dez . Der 12jährige Sohn des
BahnwartS Eglofs siel beim Schleifen auf dem Eise auf
den Hinterkopf und war alsbald eine Leiche .

Pfaffcuberg » 17 . Dez . Hier starb der 88jährige
„Käfererhans " Joh . Metzel . Infolge früherer Krankheit
hatte er in den letzten Jahren nur noch rückwärts
gehen können ; auch über Treppen und Leitern ging er
nur noch rückwärts .

* Schwetzingen , 18 . Dez . Der Kohlenhändler
Franz Hartmann,wurde wegen Sittlichkeitsverbrechens
verhaftet .

* Leimen bei Heidelberg , 18 , Dez . Der Gastwirt
Wilhelm Riehm zum Bären hatte gestern nach Feierabend
einige Burschen auS der Wirtschaft gewiesen . Dieselben
lärnitcn darauf im Hofe . Riehm forderte fie zur Ruhe
auf und griff , als der Lärm fortgesetzt wurde , zum Ge¬
wehre . In der Erregung feuerte er mehrere Schöffe ab ,
von denen einer den völlig unbeteiligien 28 Jahre alten
Schmied Jakob Ullrich traf . Tie Kugel durchbohrte Arm
und Lunge , sodaß der Tod bald eintrat . Riehm , welcher -
verheiratet ist, wurde verhaftet .

Jspringe « 177t imehr 14 ») , « chstrtteu 2807 (wenige ,
8), llntermünsterthal 188 » (mehr 188 ), Durlach 12 641
(mtffx 1287 ).

6emeindezeitung .
Sozialistische Stege .

Durlach , 18. Dez . Bei der heutigen Bürger -
auSschußwahl in der 8. Klaffe siegte die sozialistisch«
Liste mÜ 449 —462 Stimmen gegen 290 — 295 Stim¬
men , welche die gegnerisch« Lift« erhielt . Von
1219 Wahlberechtigten haben 756 oder 60 Proz .
abgestimmt . Etwa 40 Stimmen wurden bei der
diesmaligen Wahl für die sozialistischeListe weniger
abgegeben wie vor drei Jahren . Die Gegner er¬
hielten ca. 40 Stimmen mehr . Da » fft keineswegs
ersteulich . Viele unserer Wähler wiegen sich allzu¬
sehr in Sicherheit . DaS könnte sich in der Arbeiter¬
stadt Durlach aber einmal bitter rächen .

Mörsch , 18. Dez . Auch hier hat die sozialdemo¬
kratische List« gesiegt . DaS Endresultat ist : Sozial¬
demokratische Lifte 186, Zentrumsliste 98 Stimmen .
Unser Erfolg ist umso ersteulicher , al» die ZentrumS -
leute eS an der nötigen Anstrengung nicht fehlen
ließen .

Mus dem Reiche »
Nahrung - mittelfiklscher .

München , 16 . Dez . In dreitägiger Dauer fand
vor dem Landgericht di « Verhandlung gegen den In «

Haber einer Wurstfabrik , Mathias Herckrr » wegen der
seit 1900 fortgesetzten vergehe « wider da » Nahrungs¬
mittelgesetz statt . Die Anklage ging dahin , daß Herckrr
verdorben «, stinkend » Würste und Wurstreste , ganze Masten
verdorbener Schinken , stinkende Echweineschwarten , schon
benutzte Wursthäute , mit Viehsalz ringesalzen « Schwetne »
und Rinderdärmeu . dergl . auS der Kehrichttonn «
hrranSholte , wieder verwendete , endlich altes
Beinflcifch und als Hundefutter bestimmt « Tragstücke im
Wurstkessel kocht« , wobei Maden obenauf
schwammen . Di « « nklagepuntte waren erwiesen .
Der EtaatsanwaU beantragte ein Jahr Gefängnis , fünf
Jahre Ehrverlust , soforttg « Verhaftung und Publikation
deS Urteils in den Münch . R . Rachr . DaS Gericht ver »
utteilte Herckrr zu 14Tagen Gefängnis , 1000 Mk.
Geldstrafe und NrteilSpublikation . Hercker war Lieferant
für Kasernen , höher « Milttäranftalten «sw .

Wir glauben gewiß nicht , daß durch hohe Gefängnis¬
strafen gesellschaftliche Mißständ « auS der Wett geschafft
werden , ober die Differenz der Strafe zwischen dem

staarsanwaltschastlichen Antrag und dem ergangenen Urteil

ist eine allzu große . Wir können un », offen gestanden ,
nickt leicht ein schlimmere » verbrechen an der konsu¬
mierenden Bevölkerung denken , wie die skandalösen
Machinationen diese » Wurstfabrikantru . Und trotzdem
nur 14 Tage Gefängnis .

Köln , 16 . Dez . Eine exemplarische , aber wohl¬
verdiente Strafe erhielt von der Kölner Strafkammer
der bereits zweimal wegen Milckfälschung vorbestraft »
Landwirt Münchrath aus Merheim . Der Angeklagte ver¬
kaufte teils gewässerte , teils abgerahmt « Milch , darunter

auch solche , die er al » Kindermilch in den Handel brachte .
Der Ehemiker bekundete am Gericht , in anderen Städten

mache man eS den KindermUchhändlern zur Pflicht , diesen

Zweig ihres Betriebes bei der Polizei an, »melden . Da »

Gericht setzte das Strafmaß auf « ine « Monat Ge¬
fängnis fest .

Mülhausen , 16 . Dez . « egen fahrlässige -r
Tötung de » eigenen Bruder « hatte fich der

16jährige Seilerlehrling Escolin vor der Strafkammer

z» verantworten . Der junge Mann hatte im Oktober

seinen 18jährigen Bruder au » Unvorsichtig keft erschaffen ;
rr wollte diesem den Mechanismus der nrugekaufte »

Flobertpistole erklären . Als er den Hahn der Waffe auf -

zog , entglitt er seinem Finger , der Schuß ging loS und
die Kugel drang dem Bruder in die Schläfe , so daß der
Tod in einigen Stunden eintrat . Der Angeklagte wurd »

zu 1 Monat Gefängnis verurteitt .
Ludwigshafen a . Rh ., 18 . Dez . Der Aufsicht «»«!

der Ludwigshafener Walzmühle beschloß , die Mühle auf
dem alten Platz wieder zu errichten . DaS Gebäude

soll bis zum Herbst 1906 fertiggestellt fein , fodaß um
diese Zeit der Betrieb wieder ausgenommen werden
kann .

Stuttgart , 18 . Dez . Der Simplizisfimu »

beschlagnahmt . Die Rr . 37 de« SimpliziffimuS
wurde heute auf ge »ichtliche Anordnung beschlagnahmt .
Der Grund der Beschlagnahme wurde in einem Gedicht
von Peter Schlemihl gefunden , da » unter dem Titel
Einst und Jetzt erschienen ist. Da » Gedicht soll eine Be¬
leidigung des Richterstandes enthalten . Die Nr . 37 ist
bereits vor acht Tagen eischirnen .

Trier , 18 . Dez . Der Steinbrecher Kirsch au »
Wasserliesch wurde al » Leiche in einem Waffertümpel bei
Trier mit einer klaffenden Kopfwunde aufgefunden . ES

liegt Mord vor .
München , 17 . Dez . Angenehme lieber -

r a s ch u n g . Dieser Tage fand ein im nördlichen Stadt¬
viertel wohnender Schneidermeister beim Durchstöbern
einer alten Kommode eine Anzahl Wertpapiere , etwa

aus dem Wagen , trug beide die Stiegen empor
und bettete sie auf ihr Lager .

Dann machte er sich aitheischig, Paula herbei -
zurufcn , damit sie den Leidenden weitere Hilfe
angedeihen lasse, doch Julie hielt ihn zurück und
bat ihn , weder die Genossin noch deren Mutter zu
holen .

Josef tat , als wolle er Juliens Bitte respektieren ,
bedeutete ihr aber , daß er sie nun auf einige Zeit ver¬
lassen müsse , um selbst daheim wärmere Kleidung
anzulcgen . Das Mädchen versicherte ihm , daß cs
seiner Hiffe nicht länger bedürfe und er sich ganz
beruhigt euifrrucn solle , da sic keinen weiteren
SclbstmordvLl 'sttch machen werde .

Er erwiderte nichts darauf , aber als er das
Zinuner verließ , schloß er die Tür leise hinter sich
ab und zog den Schlüssel ab . Dann stieg er . an¬
statt heimzugehen , zu Vater Germains Wohnung
empor und klopfte an .

Mutter Madclon öffnete ihm ; .aber als er ihr
von Juliens Verzweiflungstat erzählte und die alte
Frau bat . ihre Tochter zur Bewachung und Pflege
zur Freundin hinabzuschicken, versetzte sie kurz :

„Rein , ich kann meiner arnien Tochter nun nicht
noch das aufbürden , bei den Ceelenqualen , die sie
in dieser Nacht martern . Ich verzeihe Julie
alles . . . . aber wie viel Leid hat sie über uns
gebracht !"

Diese Abweisung machte Josef auf 's Acußerste
bestürzt : nicht allein um der Sympathie willen , die
er für die unglückliche Julie hegte , sondern mehr
noch die wenigen Worte Mutter Madelons ihm
betreffs Paulas die Binde von den Ailgen rissen .
Er wußte nun . was er schon längst in eise i süchtiger
Sorge geahnt , daß fie den Bruder Juliens liebe
und um in litt .

Wankenden Schrittes stieg er d ! e Treppe wieder
hinab ; ein Schauer überiicf ihn . eine Schwäche
wandelte ihn an . Johl erst machten sich die Folgen
des nächtlichen Bades fühlbar .

Er mußte nun selbst noch einmal zu Julien zu-
rückkehrcn, schon um ihr den Schlüssel wieder zurück-
zuftellen . Kaum Halle er ein paar Worte niit ihr

gewechselt, da übermannten ihn seine Gefühle . Er
stürzte verzweifelt an ihrem Bett nieder und brach
in schmerzliche Klagen aus .

Das Leid schlang um die beiden jungen und
unglücklichen Herzen schneller das Band des Ver¬
trauens . als es Jahre ruhigen Verkehrs getan
hätten . Sie beichteten einander alles , was sie be¬
drückte , sie zeigten einander die schmerzenden
Wunden , die ihnen die Liebe geschlagen und so
lernten sic einander erst wirklich kennen und ver¬
stehen.

(Schluß folgt .)

Wrtche Mcher fchrnLea wir unseren
Kindern zu Weihnachten?

IIL
5 . und 6 . Schuljahr .

(3 . und 2 . Klasse .)
32 . Bürger , DeS Freiherrn von Münch¬

hausens Abenteuer . Verlag von Hendel . 60 Pf -,
ungeb . 26 Pf .

98 . Defor , Robinson . Verlag von Spanier .
1 Mk . Bearbeitet von O . Zimmermann . Illustriert von
Nickolfvn .

84 . Hauff , Die Karawane . Wiesb . VolksL .
26 Pf . unqeb . — Märchen .

35 . Hebel , AuSgew . Erzählung des Rheinl .
Hausfreundes . Verlag Union . 80 Pf .

86 . Hebel , Erzählung des Rheinl . Haus¬
freundes , Verlag von Hendel . 76 Pf .

87 . Kopisch . Gedichte , a ) Auswahl für die Jugend .
Verlag von Kellerer . 60 Pf . b ) Auswahl in Gerlachs
Jngeudbücherei . Farbig ill . 1,60 Mk .

88 . Rosegger , Als ich noch der Waldbauern¬
bob war . Verlag von Staackmann . 1. Teil ä 70 Pf .
und 90 Pf . Erzählungen aus Roseggers Jugend .

89 . Schwab , Fortunat und seine Söhne .
Menrrö Volksbücher . 20 Pf . ungeb . Hendel , geb . 60 Pf .
— Eine alte deutsche Sage .

40 . Schwab , Die Schildbürger . Verlag von
Schaffstein . 1 Mk.

41 . Wisser , Wat Grodmoder verstellt . Ver¬
lag von Diederichs . 2 Bände ä 76 Pf . Märchen in
ostholsteinischein Plattdeutsch . Illustriert von Winter .

6 . und 7 . Schuljahr .
(2 und 1 . Klasse .)

Von dieser Stufe an hören die eigentlichen Kinderbücher
mehr und mehr auf . Die Bücher eignen sich auch vor¬

züglich zur Lektüre für Erwachsene .
42 . Almquist , Die Kolonisten aus Grim -

stahamn . Wiesbadener Volksbücher . 10 Pf . ungeb .
Eine Novelle .

48 . Baierlein , Bei den roten Indianern . Ver¬
lag von Fr . Richter . 70 und !4) Pf . Erlelmiffr eines
Missionars ; keine Jndinnergeschickte .

44 . Brentano , Gockel Hinkel , Gackelei a.
MeyerS Volksb . 20 Pf . ungeb . — Ein Märchen .

45 . Hertz , Unser Elternhaus . Verlag von
Fanalen . 50 Pi . — Hambnrgnche Familiengeschichte .

46. Kraepclin , Ratursiudir n . Verlag von
Teubner . 1 Mk. Ein « billige Auswahl vc » naturwiffen -
schastlichen Betrachtungen in Gesprächsform .

47 . Lieder und Bilder kür jung und alt .
Verlag von Fischer und Fr . 2 Mk . gleich illustr .

48 . Schiller , Balladen . Verlag Dichter - Gcd -
Ettftg ., Hama . 20 Pf ., geb 60 Pf .

49 . Schmidt , Die Jlliade . Die Odyssee .
Verlag von Lehmigke . ä 1,50 Mk . — Eine Nach¬
erzählung d »r beiden gri echischen Heldensage ».

kleines Feuilleton .
An den Unrechten geraten . Aus einer hollän¬

disch e n Garnisonstadt wird ei» Vorfall berichtet , wo¬
nach « in Unteroffizier das Opfer seiner allzugroßen
Schnridigleit geivorden ist . Der Unteroffizier stieg in
Begleitung von zwei Damen an einer Eflc» bahnstatio »
ans , wo , wie gewöhnlich , ein Gendarm bei der Ankunft
d«S Zuges anwesend war . Dieter scheint den Unteroffizier
nicht gesehen zu haben , er unterließ wenigstens de» einem
Borgesetzren gebühren . ca militärischen Gruß , der Unter¬
offizier ging auf ihn zu und fragte , ob er seine Pflicht
nicht kenne. „ Gewiß "

, erwiderte der Gendarm , „ aber
ich habe Sie nicht gesehen ." „Sie hätten mich aber
sehen sollen, " lautete die Antwort , „und letzt machen Sie
vor mir die Honneurs , und zwar zur Strafe zweimal . "

Der Gendarm , um den sich indessen eine große Volks¬
masse versammelt hatte , da der Unteroffizier seinen Un¬
terricht im militärischen Komment mit sehr lauter Stimme
erteilt hatte , gehorchte und salutierte zweinial in der voc-
geschriebenen Weise.

Dann aber näherte er sich dem Unteroffizier und
ftagte : „ Darf ich Ihren Urlaubspaß sehe» ?" Ein Gen¬

darm hat nämlich das Recht oder vielmehr die Pflicht ,
jeden Militär unter dem Rang eine » Offizier » in einer
andern als seiner Garnisonstadt nach seinem Urlaubspaß
zu fragen . „Ich habe keinen .

" sagte der Unteroffizier .
„ Dann muß ich Sie bitten , mir zu folgen , und ick rat «
Ihnen , dies freiwillig und ohne Umstände zu tun , da ich
sonst Gewalt brauchen müßte ." Der Unteroffizier ging
mit , hinterher folgten die beiden Damen . Der Garni -
souskomniaiid mt schickte den Unteroffizier sofott in Arrest ,
rmd am andern Tage wurde er in seine eigne Garnison
zurückgebracht Ivo er von seinem Regimentskommandeur
acht Tage Arrest erhielt , weil er seine Garnison ohne
Erlaubnis verlassen batte .

Beflraktc Händedrücke . In Lissabon ist «in Verein
— gegen den Händedruck inö Leben getreten . Diesem
kann « in « unbegrenzte Anzahl von Mitgliedern beiderlei
Geschlechts und aller Altersklassen und Nationalitäten
angehören . Sein Zweck ist die Abschaffung de» Hände¬
druckes auS sanitären Rücksichten. Betträge haben die
Mitglieder nicht zu leisten , jedoch bei ,Uebertretung de»
Grundgesetzes eine Geldstrafe von 16 Pf . an die Vereins «
lasse zn bezahlen , wobei den Mttgliedern noch dt« Aus¬

sicht lächelt , über Rocht zu reichen Leuten zu werden
denn von den der Kaffe zufließenden Strasbeträgen werde »
Lose gekouft , deren Gewinn « unter die Mitglieder de»
Vereins verteilt werden sollen . Bei solch verführerische »
Aussichten dürste es in Portugal bald nur noch wenig «
Leute geben , die dem Antihändedrnckverein nicht «»ge¬
hören .

Wtukerf6 » rt für die J « ge « d . « u» verschiedene »

Gebirgsaegcrcken Deutschlands kommen Nachrichten , daß

gemeinnuvigr Vereine und Menschenfreunde sich vrranlaßt
gefunden haben für die Ausbreitung de » Schneeschuh¬
laufens unter der Jugend zu wirken . Mehrfach habe »
aus diesen , Grunde Schenkungen von Sckneeschuhe » an
Schüler stattgefunden , so jüngst im Gebiete des Riesen -

gebirgs und des Schwarzwald -VereinS . Es geschieht
dies nicht nur deshalb , um den Kindern ttotz der oft
meterhoch verschnetten Wege den Schulbesuch zu ermög¬
lichen , sondern namentlich in der richtigen Erkenntnis ,
daß durch die Jugend der beste Weg ungeschlagen wird ,
um die gesamte Bevölkerung immer mehr für diese für
Körper >md Seele so außerordentlich dienlichen Sport -

Übungen zu geivinnen . Statt daß der Turnunterricht im
Winter in den staubigen Hallen abgehatten wird , sollt «
man die Schuljugend hinauSfübren in die verschneite »

Felder und Berge , um ihnen die Freuden de» Schnee -

schuhlmifens und de» Schlittenrutschen » zugänglich g»



SttJO Vtl. Jur Frühjahr dieses Jahre ? vernahm man
aus Plakatausch'ägen und Inseraten von dem Verlust
einer Anzahl Wertpapiere, den eine alte Frau auf der
Strotze durch Verlieren erlitten haben wollte . Es war
die Frau jene » Schneide ' Meisters , die das Geld vor
längerer Zeit von einer il:r nahestehenden Persönlichkeitals Geschenk erhalten hatte , den Besitz jedoch ihremManne verschwieg . Das Geld trug sie stets in einer
alten Tasche mit sich herum. CiueS Tages fehl ' « der
gmu das Geld und wehklagend beichtete sie ihrem

anne das Unglück. — Sü'ie sich nun herouSstellte ,
hatte die Frau ihren Schatz nickt verloren, sondern
wohl in Gedanken oder aus Furcht vor Entdeckung in die
Kommode berrüumt, ohne sich später daran erinnern zu
können.

Frankfurt a . M ., 17. Dez . O heikigerDureau -
kratiuS ! Ein GericktSdiätar, der täglich von Hom¬
burg nach Frankfurt fährt , harte eines Tages seine Mo¬
natskarte vergessen und muhte sich eine Rückfahrkarte
dritter Klaffe für 1,20 Mk. lösen . Er »vcndcte sich sofort
an den Stationsvorsteher und schlietzlich an die Cisen-
bahnbehörde um Rückerstattung des Betrages . Bon dem
Vorstande der Eisenbahn-Verkehrsinspeltion zu Gietzen
erhielt er mn 8. Dezember folgenden Brief : . Auf das
gefällige Schreiben vom 24 . November 1905 teile ich er¬
gebenst mit, dag die Fahrkartenkasse in Homburg An¬
weisung erhalten hat, auf die zugelöste Rückfahrkarte
dritter Klasse Homburg—Frankfurt — Monatskarte nicht
zur Stelle — nach Abzug von einer Mark Schreibgebühr
den Betrag von 20 Pf . an Sie zu zahlen. Der Betrag
kann bei der genannten Kaffe abgehoben werden. Sollte
er binnen acht Tagen nicht abgehoben sein, so erfolgt
die Zusendung durch die Post auf Ihre Kosten ."

Torgau . 18. Dez. Eine gepfändete Klein¬
bahn . Im Eisenbahnlvesen wohl einzig dastehend ist
die Pfändung einer Kleinbahn. In Betracht kommt die
Annaburg-Prettiner Bahn, welche den gesamten Fracht¬
verkehr einstellen mutzte, da im Aufträge einer Waggon¬
fabrik der Gerichtsvollzieher sämtliche Güterwagen ge¬
pfändet hat. Grund : Mchtbezahlung der Wagen . Die
Bahn ist übrigen- ein grobes Schmerzenskind. Seit
vier Jahren im Betriebe, ist es ihr noch nicht gelungen,
soviel llebcrschutz zu erzielen, um den Grund und Boden
ihrer Anlage zu bezahlen. Die bezüglichen Gläubiger
(Ackerbesitzer) setzen daher alles daran , den Staat zu be¬
wegen , die Bahn zu übernehmen, damit ihnen ihre For¬
derung fichergeftellt werde.

— Bom '
Schrank erschlagen . Auf eigenartige

Weise kam in Polbitz die 72jährige Witwe Wilhelnrine
Apitz , eine sehr gebrechliche alte Perion , ums Leben . Die
alte Frau wollte Kaffeebohnen aus dem Schubfach eines
grotzen Schrankes entnehmen. Dieser lietz sich schlecht
öffnen und als die A . mit aller Gewalt an dem Schub¬
fach zog, fiel der sehr wackelig stehende Schrank um und
auf die Bedauernswerte . Den dadurch verursachten Ver¬
letzungen ist die Verunglückte , ohne die Besinnung wieder
erlangt zu haben, erlegen.

Berlin , 19. Dez . Gestern Abend erschotz sich der
Hauptmann der 6. Kompagnie des Elisabeth-Regiments
von Tschirschkh-Bögendorff. Er sollte heute in Unter¬
suchungshaft genommen werden.

Hamburg , 16. Dez . Vor geraumer Zeit erregte esweit über die Grenzen Hamburgs hinaus Aufsehen, datzeine Frau wegen schweren Diebstahls zu einer Gefäng¬
nisstrafe von 4 Monaten verurteilt worden war , weil
ihr Sohn , der sich einen Säbel machen wollte , über eine
Planke auf einen Holzlagerplatz gestiegen war und sichdort ein Breil im Wert von 60 Psg. fortgenommenhatte.Die Täterschaft der Frau wurde darin erblickt, datz sie
durch ihr Zusehen den Knaben in seinem strafbaren
Handeln bestärkt und ihren Knaben als .Werkzeug für
ihre Tat benutzt habe. Aus eingelegte Revision wurdedies Urteil vom Reichsgericht aufgehoben. Ja der wieder¬
holten Verhandlung wurde die Angeklagte darauf frei -
gesprochen ._

Hus der Reftdenz.
* Karlsruhe , 19. Dezbr.

Die Plattenleger
. beschlossen Vertagung des Streiks . Sie
wollen ihre Kräfte nicht völlig anfreiben , damft siebei geeigneter Gelegenheit umso energischer den
Kamps wieder aufnehmen können.

zahkuiigS 'ätzigeren Ständen anferlegt werden. Die
Versammlung wendet sich ferner an den Ausschutz des
deutfft en Arbcitcrkongresies mit der dringenden Bit !«,
in möglichster Bälde einen zweiten Arbe-ierkongreß
einzuberufen, damit die gesamte christliche und natio¬
nale Arbeiterschaft einmütig gegen die geplante Steucr -
erhöhung Protest erheben kann . "
Tie Einberufung eines besonderen „ nationalen "

Arbeitcrkongresses. beweist aufs neue , datz die
Christlichen noch immer nicht gelernt haben, in
solch wichtigen Fragen mit der Gesamtarbeiterschaft
Sit gehen.

Zur Bevölkerungsbewegung in der Stadt
Karlsruhe

bringt die neueste Ausgabe der statistischen Monats¬
hefte einige interessante Zahlen . So wurden iifi
Jahre 1905 ( die Statistik erstreckt sich bis Septem¬
ber ) die »reisten Ehen im April geschlossen ,
nämlich 111 , die .wenigsten im Januar : 33 . Ge¬
burte n erfolgten am häufigsten im Mast es waren
280 , ain wenigsten im Januar , nämlich nur 239 .
Unter diesen wieder ist das weibliche Geschlecht im
Januar in der Mehrheit ; geboren wurden 126 Kin¬
der weiblichen, 113 niännlichcn Geschlechts. Der
Mai weist einen Unterschied fast gar nicht auf ; hier
ist das Verhältnis : 112 weibliche, 141 rnännliche
Beachtenswert ist das Verhältnis der ehest chen
zu den unehelichen Geburten , wie folgende
Zahlen ergeben :

Januar . .
ehelich

. 210

autzer -
eheiich

29
Februar . . . 212 32
März . . . . 227 43
Avril . . . . 221 28
Mai . . . . 251 29
Juni . . . . 216 31
Juli . . . . 239 38
August . . . 253 2t
Septeinber . . 222 25

Sterbefälle waren mn häufigsten im August .
237 Personen mußten dem Tod den schuldigen Tri¬
but zahlen ; unter ihnen befanden sich aber nicht we¬
niger wie 143 Kinder , welche ein Alter von einer
Lebenswoche bis zu 5 .Jahren erreicht hatten . Diese
Zahl beweist augenscheinlich, wie hoch noch immer
die Säuglingssterblichkeit in den heißen
Monaten ist . Sie ist zugleich aber auch Mahnung
an die Organe des Staates und der Gemeinde mehr
wie bisher dieser beredten Tatsache die Aufmerksam¬
keit zuzwcnden . Es gewinnen diese Feststellungen
besonderes Interesse in einer Zeit , die auch eine Ver¬
teuerung der M i l ch gebracht und damit zweifellos— ob gewollt oder nicht — die größere Säuglings¬
sterblichkeit befördert hat. — Tie wenigsten
Todesfälle erfolgten im September , nämlich 130.
Unter ihnen befanden sich 52 Kinder .

Auf Stadtbezirke verteilt läßt sich folgen¬
des Bild gewinnen (die eingelklammerten Ziffern
deuten die Zahl der K i n d e r an, welche sich unter
den Gestorbenen befinden ) :

Monat o 5e «g.
& Q

£ a

S|
Ja
L g -g
5» p a

C. iZL

O 4-4>■» ja Süd¬
stadt

Eüd-
west-
stadt

£
ix?»rr8

Jan . 38 (6) 81 ( 1) 4 10 (8) 35 (10) ! 28 (9) 10 (3)Febr. 25 (6) 31 (2) 2 12 (2) 32 15) 18 (4) 13 (7)
Mürz 27 ( 11) 23 (5) 4 12 <2) 81 (11 ) 25 (9) 14 (6)April 40 (9) 29 (2) 4 -11 (3) 33 ( 13) 2t (7 6
Mai 38 ( 18) 27 (2) 9 23 ( 12) 41 (11 ) 30 (9) 11 (3)Juni 27 (10) 28 ( 3) 6 19 ( fl) 32 (15) 30 (8) 10 (3)
Juli 54 (25) 15 § 6 (2) 26 ( 14 ) 46 (24) 41 (18) 16 (9)
August 42 (25) 31 (7) MO 30 ( 16) 69 (43) 41 ( 18)19 (18 )
Sept . 23 ( 11) 26 (8) 6 12 (7) 35 ( 15) 18 (4) 8 (4)

Die Protcstversammluug der Christlichen
war gut besucht. Referent war der Bezirksvorsitzendedes christlichen Bauhandwerker Verbandes , HerrNott . Ihm fttmmte auch der erschienene Land-
tagsabtzeordnete Frühauf bei. ES wurde fol¬
gende Resolution angenommen :

„Die Versammlung christlicher Arbeiter zu Karls¬
ruhe erblickt in den neuen Steuervorlagen der Reichs-
regicrung mit Ausnahme der Erbschaft ?« und Auto¬
mobilsteuer eine schwere Belastung der minder be¬
mittelten Volksklassen , die um so mehr ins Gewicht
fäll !, da diese unter der gegenwärtigen Verteuerungder wichtigsten Lebensmittel leiden. Sie legt gegendie das weniger bemittelte Volk schwer belastendenSteuer » entschieden Protest rin und hegt zu den Par¬
teien , die den Arbeitern bei der letzten Reichstagswahlund sonstigen Gelegenheiten versprochen haben, ihre
berechtigten Interesse» ii» Reichstag wahren zu wollen ,nun auch das Vertrauen , datz diese Parteien der Florten-
vorlage nicht eher zustimmen lverden , bis in der ge¬
planten Kosteuausbringung eine Neuregelung dahin ge¬troffen ist, datz dieselben von den Schultern der wirt¬
schaftlich Schwachen genominen werden und den

Hierzu kommen noch 4 Todesfälle im Stadtgarten¬viertel und 25 im neuen Hardtwaldstadtteil .

Stadträtlichr Vorlagen .
Den Bürgerausschutzmitgliedern sind zwei Vor¬

lagen zugegangen . Sie betreffen 1) die örtlichen
Jnventurbehörden , die auch künftig in
Amtstätigkeit bleiben sollen , 2) den Voranschlag
zum Bau einer neuen Werkstätte der städtischen
Straßenbahn . Sie ist auf 4500 M . veran¬
schlagt . In der Begründung heißt es u . a . : Die
jetzige Werkstättenanlage leidet an großen Mißstän¬
den und ist für den in den letzten Jahren stark an-
gewachfenen Betrieb nicht mehr genügend . Auch
mangelt es bereits in der Halle an Platz zur Unter¬
bringung der Wagen . Da nun in den nächsten Jah¬
ren eine weitere starke Zunahme des Straßenbahn -
ricbes zu erwarten ist. erscheint es geboten , schon

jetzt eine Vergrößerung der Werkstatt und des Wa¬
genschuppens vorzunehmen . Nach Lage der Ver¬
hältnisse kann diesem Bedürfnisse nur in der Weise

machen. Zur Förderung der Sache gibt der Wintersport¬
verlag in Berlin (SW., Kleinbeerenstr. 11 ) unentgeltlicheine mit praktischen Anleitungen versehene Broschüre ab,deren Studium allen Interessenten angelegentlichst em¬
pfohlen sei.

Esperanto . Im Frühjahr 1006 wird in Braun -
schwcig ein Kongreß deuischer und deutichösterreichisck-er
Esperentisten, nämlich der Vertreter der einzelne» Orts¬
gruppen slattffnden. zu dem Zweck, einen Zusammenschlutzder Anhänger des Esperanto in den deutsch sprechendenGebieten herbeizuführen.

ßin altes <Lied in nerr- sachstscher Aorm.
Ueb immer Königsfreundlichkeit
Bis an dein kühles Grab
Und weiche keinen Finger breit
Von deinem König ab !
O lieb ihn recht in der Kasern'
Und auch als Zivilist,
Und Hab ihn dann zuletzt noch gern.Wenn du am Sterben bist .
Ja , trage willig deine Last
Getreu dem Fahneneid !
Und wenn dt» nichts zu fressen hast,So stirb in Ehrlichkeit !
Dann segnen Priester deine Gruft— Das heißt mit Vorbehalt —
Wenn jemand für dich armen SchuftDie Leichenkosten zahlt.

Peter Schlemihl im SimplicisfimuS.
Aus dem SimplicisfimuS .

Weibliche Beamte . Datz wir ihnen da- Brot
Xegnehmen, haben fich die Männer selbst zuzuschreiben ,warum heiraten st» uns nicht.

Verbesserung . » Es ist mir endlich geglückt, IhreFrau auf Abwegen zu erwischen. Sie können nunmev.r
ungesäumt die Ehescheidung einleiten. ' — »Scheidung,loa Red l Jetzt kommt ja erst a Harmonie nei in unserEheleben, wenn sie mir nix mehr vorwersen kann ! '

»
Profechor Cröhmer, einer der unbeliebtesten Pro -

£stören in B. , dem man mit Recht nachsagt , datz er fich
ki feinen Urteilen über Examenskandidaten von äußeren

Etnflüffen bestimmen laste, prüft im Referentarexamen.« l« vier Kandidareu wissen wenig, am wenigsten Kan¬

didat Philipps . In der höchsten Not denkt dieser anEröhmers üble Eigenschaft . Bei passender Gelegenheitbringt er an : »Mein Onkel, der Herr Professor Philipps . 'Der Erfolg ist der gewünschte . Cröhmer wird plötzlichäußerst liebenswürdig und läßt alle Kandidaten trotz ihrer
schlechten Kenntnisse bestehen .

Nach dem Examen schreibt Cröhiner an GeheimratPhilipps , gratuliert ihm zu dem vortrefflichen Hainenfeines Neffen und schließt » in Treue Ihr Cröhmer. 'Am anderen Tage erhält Cröhmer ein Billet :
Sehr geehrter Herr Kollege ! Meinen besten Dank

für Ihr so liebenswürdiges Schreiben. Mit Bedauern
mutz ich feststellen, datz kein Neffe von mir im Examenwar . Sie sind einem Schwindler zum Opfer gefallen.Mit kollrgialischem Gruße Ihr Philipps .. . . . .. #

Ermutigung . „Rur frisch. Einjähriger , mit dem
Bauchauffchwnng I Mir scheint . Sie haben schon wieder
Angst, es könnt Ihnen 's Geld für a paar Matz Bieraus der Taschn fall» !'

6umor !st »sckes.
— Bon der Volkszählung .

Hochwohllöbliches Bezirksamt I
In unserer Gemeinde hat die Volkszählung heuteleider nicht zu Ende geführt werden können ; denn bei

dem Herrn Lehrer ist mittags ein Bub ' und nachmittagsein Mäderl angekommen, und weil er geioöhnlich alle
Jahr ' Drillinge kriegt , find wir noch im ungewissen und
verbleiben in dieser frohen Erwartung

die gehorsamste
Gemeindeverwaltung von Etorchheim.

Literatur .
Bon der Renen Zeit (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 12. Heft des 24. Jahrgangs erschienen .Aus dem Inhalt deS Heftes heben wir hervor :
Ein isolierter Europäer . — Ostasiatische Probleme.Von Heinr. Cunow. — Arbeitslosigkeit und Sozialisniusi» England. Bon Th . Rothstein. — Die beabsichtigte

Aufhebung deS HilfSkastengefetzeS. Bon Friedrich KleeiS .— Eine Apologie des Kapitalismus . Von P . L-r. —
Litterarifche Rundschau : Francesco Nittt , La conqniitadelia Forza . Vom 0 . L.

Die Reue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure
zum Preise von Mk. 3 .25 pro Quartal zu beziehen; jedochrann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden . DaS einzelne Heft kostet 25 Pfennig«.

zweckmäßig genügt werden , daß ein vollständig
neiies Werkftattgebäilde errichtet und der Raum der
jetzigen Werfstätte zur Wagenhalle hi»zum>zogen
wird.

* Gartenstadt und Kunftpfkege . T ie ff » Themawurde geller» Abend in der Freien Bereinigung Karls¬
ruher Künstler und Kunstfreunds nach einen ! Referat : deS
Kunstmaler Kamostmeyer ausgiebig diskutier '

. Es waren
zahlreiche Einladungen ergangen, so datz die Diskussion
sich auf deni breiten Rahmen der Erörterung de - Woh¬
nungsproblems überhaupt abspielle. Wir komnicn morgenauf den interessanten Abend zurück.* Schutz der Zugtiere bei Glätte . TaS Bezirks¬amt gab dem Stodtrat mit Bezug auf eine Anregungdes TierfchutzvereinS zur Erwägonz , in welcher Wei 'e
Vorkehrungen gegen di« den Zugtieren nachteilige Glätle
der asphaltierten Fahrbahnen dahier getroffen und ob
seitens der Stadtverwaltung eine Fahrschule für Fuhr -
werksbcsitzer , wie sie ähnlich in Leipzig eingerichtet ist,ins Leben gerufen werden wolle . Rach Ansicht des Stadt -
rats trifft die Schuld au den ans asphaltierten Fahr¬
bahnen häu '

g vorkommenden Verkehrs-Unfällen vo'.uiehm-
lich die Lenker der Fuhnvrrke und Droschken , die dabei
nicht die nötige Vorsicht und Sorgfalt anwenden, zumal
bei Frost und Glatteis solche Fahrbahnen hinreichend mit
Sand bcslreut zu werden pflegen . Die Zweckmätzigkeiteiner Fahrschule fraglicher Alt erkennt auch der Stadtrat
an, nach seiner Meinung sollten aber wie in Leipzig die
Fuhrwerksbesfter selbst eine solche Schule einrichten und
betreiben und sollten dann als Droschkenfnhrernur solche
Personen den Fahrschein erhalten , welche ihre Befähigung
auf der Fahrschule nachgewicsen haben.* Vergeben werden die naehbezeichncten Arbeiten
und Lie ''erungen für die Bauten der chirurgische » und
der medizinischen Abteilungen des neuen

°
städtischen

Krankenhauses: Schlostcrardeiten (Fensterbeschläge) an
Anton Vogel , Johann Kunz und Nagel und Weber, Roll-
ladeulieferung an Billing und Zoller, Markstahler und
Barth und Christian Zimmcrle, Glaserarbeiten an Billing
» nd Zoller, Bäder und Schairr , L . Meinzer, Josef Behr,
Markstahler u . Barth , G. Ruf, Gerber » . Geiger , Wagnerund Lambert und Bock u. Kelterer. Die Lieferung von
Gestücksteinrn für Rechnung de? städtischen Tiefbauamts
wird der Firma A . Aulenbächer in Ettlingen , die Wieder¬
herstellung von Zement- und Asphattgehwegen der Firma
L. Reiß Rachfolg . r hier übertragen .* Entfernung der Hvlzbudc » i« der Kapellen -
strafie . Die auf dein städtischen Gelände Ecke Krieg-
nnd Kapelle nstraße bei der Ausfahrt der Lokalbahnen
aus dem Lokalbahnhof stehenden unschönen und feuer¬
gefährlichen Holzbuden sollen entfernt und z» diesem
Zwecke die mit den Pächtern jenes Geländes abge¬
schlossenen Verträge alsbald gekündigt werden. Ferner
beschloß der Stadlrat , auch die bezüglich der Verpach¬
tung der städtischen Lohfeldäcker (an der Kriegstratze
gegenüber dem Güterbahnhofe) bestehenden Verträge auf
Frühjahr 1906 zu kündigen und die Niederlegung der
dort errichteten Schuppen und Baracken zu verlangen .* DaS Gesuch des Wirts Wilhelm Seidel um Ver¬
legung seiner Schankwirtschaftskonzession vom Hause
Marienstraße Nr . 34 nach jenem Kaiser-Passage Nr . 56
soivie 3 Gesuche um Aufnahme in den Badischen Staats -
vcrband werden vom Stadtrat dem Bezirksamt unbe¬
anstandet vorgelegt. Das Gesuch deS Wirts Johann
Scheffel um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb
einer Schankwirlfchast mit Branntweinschank im Hause
Geibel-Straße Rr. 8 wird dem Bezirksamt unter Ver¬
neinung der Bedürfnisfrage vorgelegt.

Bei dieser Gelegenheit wird dein Bezirksamt mitge-
teilt, datz nach Wahrnehmungen des Stadlrats dahter
verschiedene Sveisewirtschaften, bezüglich deren die Be-
dürfnisfraze nicht geprüft wird, bestehen , die alkoholische
Getränke ausschenken, obwohl sie dazu keine Konzession
besitzen.

* vom Schlachthof . Aufgrund des ergangenen
Ausschreibens wurden die architektonischen Borarbeilen
für den Umbau und die Erweiterung deS städtischen
Schlachthofes an Herrn Architekt G . Zinser senior hier
vergeben .* An ReujahrSgeschenke » für die mit dein Zutrage »
von Zeitungen, Brief-, Packet- und Geldsendungen an
die städtischen Stellen beschäftigten Personen, an sonstige
Boten usw. werden vom Stadttat inSgrsantt 356 Mk.
zur Zahlung angewiesen .* Kleine Nachrichten . An , 2. Dezember wurde in
der Rheinstraße ein Sack voll schmutzig« Wasch, Lein¬
tücher . lvritz« Damenwosch , weiße Tischtücher und Hand¬
tücher . teils A. H., K. A. und K. B. gezeichnet , im Ge¬
samtwert von 80 Mk. gestohlen .

Ein aus Amlishagrn gebürtiger, verh. und hier wohn¬
hafter Metzgergeftlle rnttvendetr einem Holzhändler ans
Pfinzweiler 38 Mk. in dem Augenblick, als ihm ein
Käufer in einer Wirtschaft den Betrag auf dr >r Tisch
zählte und ging damit flüchtig.

Wegen Vergehen gegen 88137 und 288 des R .S1.GRS.
wurde ein hiesiger Fuhrmann angezeigt, weil er zum
Nachteil seiner Gläubiger eine größere Anzahl gepfän¬
deter Wagen und Geschirre veräußerte.

Am 11 . Dezember wurden einem Taglöhner in der
Weststadt von einem stellenlosen Arbeiter aus Weisenbach ,
den er guttatsweise bei ih >n übernachten lietz, Bargeld
und Kleidungsstücke im Werte von HO Mk. gestohlen.* Das Kolosseumsprogramm für die Saison vom
16 . bis 81 . Dezember ist auch diesmal wiederals ein sehr
gelungenes zu bezeichnen. Wir lernen außer den Akro-
]taten Les GautierS und der Verwandlungstänzerin
(Sauna , welche wirklich gediegenes leisten , auch

' Henry
Rox mit seinem kynologischen Zirku», sowie daS in
Karlsruhe gern gesehene Original Tegrrnseer Bauern¬
theater kennen, welches auch durch seine Schuhplattler¬
tänze, sowie Zither- und GesangS-Vorträge stürmischen
Beifall erntete. Zur Aufführung brachten dieselben daS
oberbayrische Volkssrück : Der Wunderdoktor von Tegern-
ec, welches in allen Teilen gut gespielt wurde . Wem es

also gegönnt ist, sich autzer seinen Weihnachtseinkaufen
auch ein Vergnügen zu leisten, der besuche das Kolosseum .

Spielplan des Gros -Herzogliche » Hoftheaters .
Dienstag , 19. Dez. 8 . 28. Ftdelto , Oper in 2
Akten von Treitschke, Musik von Boethoven. Leonore :
Mathilde Fränlel -Claus vom Sladttheatcr in Hamburg ,« k̂ L4LM0MUUWWHMtzMickW» aseMqUWqgMWWWWSW^ EŴ >WWMWWWa>WW»MVWWSWWW

und Fkricslnn : Andreas Meers vom Stadtfiher. äct fe»
Leipzig n :o Gäste Anfang 7 Uhr , Ende halb in Uhr.

Donrrrsiag . kl . Dez. O. 27. Jur bunten ? # dP,Luslft ' ie ! in 8 Mt n vm F - «nz v. Schö'iiha ! und Fichrn .
v . Sch icht , Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr

Tcrmi/dnes.
§ Ci » su»',ht) «res il »glück erei .nete sich in den

Stahlwerken Homewurt ( Dez Mearth : et Moselle in
Frankreich!. 24 Arbeiter waren mit dem Rei :igcn der
Röhren beschäsiisi . rl5 sich ! lötzlick ei» . Menge Kohlen¬
oxydgas ans hi .chcr » ock nickt kestgestepicr Ursache i » den
Röhre » entwickelte. Tie daselbst befindliche » Arbeiter
schrien um Hilf«. Zwei Werksührcr drangen rin , erlagen
jedoch wie 12 Slrbciier den Airiimgen des Ga es . Die
Verliiiglnckicii find zmuri 't Jtasteiier .

8 Lncchcni wahnsinnig . Wie der Zeitung Berner
Bund geme -det tvird, ivurdr Lucckeni. der Mörder der
Kaiserin Elisabeth von Oesier: eich , wahnsinnigund Ivird von jetzt ab ständig isoliert gehakten . Er
hatte vor einiger Zeit Mordversuche gegen den Direktor
»nd einen Aufseher des Gcf .ingnissvS unternoinmen, die
mißlangen

Luccheni ist nicht erst lvahnsinnig geworden , er
war es schon, als er die ruchlose Tat unternahm . Das
hat die Soziakdemokratic schon 1898 — Jahr des Atten¬
tats — behauptet.

Die Revolution in Rußland .
w . Helft «gsors , 18 . Dez . Für die Eröffnung

des Landtages a:n 20. ds . Mts . rüsten sich die Par¬
teien und sannneln ihre Anhängerschaft. Am
14 . Dezember fand eine Beilammlung von 1800
Mitgliedern der Arbeiter- und Nationalpartei statt.
Am 15. Dezeinber veranstaltete die schwedische ( kon-
stitutionctle) Partei abends mit ihrer Gefolgschaft,die „ »viiste Garde " genannt, einen Umzug durch
die Straßen . Die Nationalpartei besitzt in der
Stadt 30 Ivohlorganisierte Abteilungen , die dem
Organ der Arbeiterpartei. Tuomier , zufolge , nicht
zum Schutz für den Landtag oder sür die Aufrecht-
erhaltunz der Ordnung in der Stadt , sondern sür
andere Zlvecke bestimmt sind .

w . Riga , 18. Dez . In der Stadt und den
Nachbarorten herrscht gegenwärtig Ruhe . Der Ge¬
neralstreik dauerte 3V2 Tage , ohne datz es zu Aus¬
schreitungen und Angriffen oder Gewalttätigkeiten
gekommen wäre.

Letzte poPt,
Wahlrechtsdemonstrationen im Elsaß .

Straßburg , 19. Dez . Zur Erlangung des glei¬
chen, direkten, geheimen und allgemeinen Wahl¬
rechts zum Landesausschutz beschloß die sozialdemo¬
kratische Partei Veranstaltung von Wahlrechts -
demonftrationen am Sonntag vor Sessionsbeginn
im Reichslande .

Verunglückte Schmuggler .
Bern , 19. Dez . Im Gebirge zwischen Graubünden

und Veltlin wurden zwei italienische Schmuggler
von einer Lawine verschüttet und getötet .

Vermißtes Schiff .
Mailand , 19. Dez . Der Uebersee-Dampser

Tycilion Prince , der an: 6 . Dezeinber mit 754 Aus¬
wanderern von Palermo nach Newyork ausfuhr , ist
in Gibraltar nicht eingetroffen . Es wird befürchtet,
daß er während der letzten schweren Stürme im
Mittelmeer untcrgegangen ist .

Dresden , 18. Dez . Von den am Samstag
Abend durch die Polizei fettgenommencn Demon¬
stranten sind 14 dem Gerichte übergeben worden .

Hamburg » 18 . Dez. Die Hambu ' g-Amerika-Linie
sendet heute Abend die beiden Dampfer Batavia
und Kehrwieder nach Riga lezw . Liban , um von
dort die Beförderung deutscher ReichSangehöriger
nach Königsberg zu verinitteln . Die Batavia , für
die Aufnahme von 2750 Personen eiirgerichtet,
nahm noch ente Anzahl Echwegern vom Rolen
Kreuz und Krankenpfleger an Bord .

Haag , 18. Dez . Einer amtlichen Meldung zu¬
folge geriet in Pasangan an der Nordküste des
GouvcruenientS Atschin auf Suinatra ein Trans¬
port in den Hiiiterhalt . Zwei Unteroffiziere »md
zehn Soldaten der Bedeckung fielen , acht wurden
verwundet . Der Feind ließ sechs Tote zurück.

Brtefbaften der Redaktion.
Nach Forchhrim . Läßt sich dir Versammkting nicht

verschieben ? Nachdem wir seit Monaten keinen freien
Sonntag mehr hatten, auch nach der Wahl nicht» dürfte
eS doch wahrlich kein unbilliges Verlangen sei » , wenn
wir weiiigftens die bevorstehenden Feiertage sür unl
und unsere Familien rrllamieren .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit»
arttkel , die Siubriken : Pol . Uebersicht, Bad . Politik ,
Deutsches Reich. Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : AuS der Partei , Eoz. Rund¬
schau. Gcrichtszcitung, Badische Chronik , AuS der Resi¬
denz, Versammlungsbcrichte, Aus dem Reiche , Vcr>
mischtcs und Feuilleton : A . Weiß mann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
deS Volksfreund G e ck u . C i e. Sämtliche in Karlsruhe .

Gkuoffeu ! Agitiert für de» Kolkssreviid
■M!™l!" II l II' 'JULI' !!,. 1 1 »J. 1, 1. » ,1 g5SS
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jjHermann Triedrichs
M Karlsruhe : Schiitzenstrasse 19. Dur lach : Hauptstrasse 69. M

je Spezial -Geschäfte für solide
Ü Herren- und Knaben -Konfektion.et ü
| | Grosses Lager in z» ',* Herren -Anzüg 'en , Paletots , Feie - 1xrinen , Sports - Anzügen , Loden - it,x joppen , Sonntag -s - und Arbeits - ff;« Hosen g!
ü in allen Preislagen n . Qualitäten . Reichhaltige Auswahl in Jünglings «
H und Knaben -Anzügen .
Ä Streng reelle BedienungI Feste Preisei

y
An Sonn- n. gesetzlichen Feiertagen ist mein Karlsruher Geschäft gesehlec ^ iL^

ntnHXMMMMMHUHMMHXHHXnHKXXKKnXXẐ X



Zur

Merhnachts Dackerei
ff. Klütemehl
in Handtuchsäckchen (rot)

S M -Mchk» 90 Pf,.
10 * * W. 1.80

O-Mehl 5 | )tü.
Zucker

Ia. gcmahl . Raffinade Pfd . 22 --Z
Ia. Puder -Mucker „ 24
Ia. Hagel -Zucker „ 25 4
bunter Streuzucker V* „ 2V ^

Sr .hwi a .lz
garantiert rein Pfd. 52 4

Uargame
Ia. Süßrahm Pfd . 70 4

bei 5 Pfund 65 4

Geaiigeat
Wund 55 4

Jitrsnet »
große , per Stück 5 4
per Dutzend 50 4
größte, per Stück 6 4
per Dutzend 70 4

5itv $ ndim65 ^

Nkanzenöutter

ff. KonstKtMkhl
in Handtuchsäckchen (blau)

5W . -Mchti M . 1 . 00

10 „ .. Md. 2 .00
nur reelle süddeutsche Mahung

W ^ I -Melil 5 W .
Aloit - elu

neue . . Pfd . 85 iZ
Neue Haselnußkerne Pfd . 60 4
Neue Rosinen Pfd . 25 u . 30 4
Nene Sultaninen

Pfd . 30 , 40 und 60 4
Neue Korinthen Pfd . 30 u. 50 4
Neue Italiener Birneuschnitze

Pfd. 18 4
Neue Kranzfeigen Pfd . 23 4

Tafelbutter
Pfd. 1 .35 Jt

Jitrsiteir
große neue

Stück 5 4 t Dutzend 50 4

Vaekhsiiig
(Zucker- oder Kunsthonig )

Pfd . 40 4 .

tlmcnittm
( Hirschhornsalz)

im ganz . Pfd. 65 4 , V* Pfd . 20 4

VaekHulver
3 Pakete 15 , 20 und 25 4

Vanille
die Stange 8 und 15 4

ZkanMnzucker
3 Pakete 15 und 20 4

Vaeksblaten
sowie sämtliche

Geivarze
billigst.

Palmin
Daphui «

v » Pfd . -Paket 65 4
7i • 55 4
V. 30 4

Sämtliche Artikel bei Mehrabnahme entsprechend billiger .

Prompter Versand «ach auswärts gegen Nachnahme

Pfannkuch & Co
G . m . b . H .

Verkaufsstellen in Karlsruhe !
34a Werderstraße 34a (am Werderplatz) .
28 Karlstraße 28 ( am Ludwigsplatz ) .
82 Kaiserstraße 82 ( am Markt.)

Telefon 460 « 947 und 1694 .

27 Nclkenstraße 27 ( am Guteubergplatz) .
22 Georg -sfriedrichstraße 22 ( Oststadt) .
44 Waldhornstraße 41 ( Altstadt ) .

Kandelssehule Kramer.
Gründliche Ausbildung in allen Uaufm. fächern.

„ Buchführung “
, „ Stenographie “ . Maschinenschreiben“ .

Schönschreiben. Rund - und L ^ ckschnft durch Fachleute.

— r Sehr massige Preise .
"W >>

Grössere Kurse beginnen dm 1 . Dezember.
Prospekt gratis. Viele Anerkennungsschreiben.
DM

"
Akademisch gebildete Sehrkräfte .

Sicherer Stellennachweis durch mein „kanfm . Stellenbnrean“ . =

Kerube |n h . und Leiter Karl Kramer Kslse^ as*e
NB. Auswärtige Schüler erhalten durch meine Vermittlung „ Schülerkarten“

. Preis-
Iwerte Pension im Hause mit Familienanschluss . 4912

Bekanntmachung.
Monatskarten ßetr.

Um die Erneuerung der Monatskarten beim Jahreswechsel zu er¬
leichtern, sind die Verkaufsstellen dieser Karten angewiesen, die! Ausstellung
für de» Monat Januar schon vom - 20. d . Mts . ab zu bewirken. Bei Er¬
neuerung einer für den laufenden Monat giltigeu Monatskarte erhält die
neue Karte auch für den Rest des Monats Giltigkeit

Die Inhaber von Monatskarten werden ersucht , zur Ermöglichung
einer ordnungsgemäßen und schnellen Abfertigung die Erneuerung früh«
zeitig bewirken zu wollen. 4914.2

Karlsruhe den 13 . Dezember 1908 .
Städtisches Strastenbahnamt ._

Gustav Nagel
Nachf.

Kai «erstr . 116

Bekanntmachung.
Di« Abänderung der BerbraAbänderung der Berbrauchssteuerordnung

der Stadt Karlsruhe betr.
Nr . 27070. Mit Zustimmung des BürgerausschusieS vom 21 . v . M.

und Genehmigung Grosiherzoglichen Ministeriums des Inner « vom 1 . d. M.
Nr . 88112 wurden in Z 8 Zits . 1 a der Verbrauchssteuerordnung die Worte
. totes Wild, totes Geflügel aller Art" und in § 10 Abs. 1 der Berbrauchs¬
steuerordnung die Worte »toter Geflügel, totes Wild oder" sowie daS
Wort »Gegenstände" gestrichen.

Darnach ist nunmehr auch das vom Ausland eingehend«, einer zoll¬
amtlichen Behandlung unterliegende tote Wild und tote Geflügel der
städtischen Verbrauchssteuer unterworfen.

Die städtische Verbrauchssteuer richtet sich nach 4 und 6 des Ber-
brauchssteuertarifs und wird durch die staatliche Zollbehörde erhoben.

Karlsruhe den 16. Dezember 1908.
Der Stadtrat r 4916

Schnetzle r._ Beck.

Marmorfiiaer,
durchaus erfahren und zuverlässig als Borarbester in dauernde Stellung
tu Anfang nächsten Jahres gesucht. 4918

(ilCRttoKkt Lttuirrne Krallt A ..K, Küffrrodr «. z.

Wflh . Kronenwett
Weinhandlung

Karlsruhe 1. B. Hirschstrasse 64
Telephon 1*77. 4825

Vorzügliche Weissweine von 40 Pfg . an.
dito Rotweine „ 60 „ . „

Mindest-Abgabe 20 Liter im Fass oder Literflaschen.

Vorteilhafte Bezugsquelle auch für Wiederverkäufer

Emil Gehrt ,
Uhrmacher ,

Freiburg i. K. , Meriaustr . 2,
empfiehlt sein Lager in

Tischrnichtts, Rrglllatemkll
Wgllduhre« . Freischloivsrr,Mtldtt

Khrkettk« vsw.
WM^

Kepsratnren m
prompt und billig . 4872

Mehrjährig « Garantie !

Kleidnmacherin
empsiehlt sich in allen Näharbeiten .
Auch Weitznähen wird angenommen.
_ Werderstr . 78 , 2. St . r .

Kanarienvögel
gute Sänger , find billig zu verkaufe «

Nebeniusstr . » 0 , 8. St . l.

tzänsclcdcrn
werden fortwährend auaekauft r
ZHhrjngerstr . 88 , nächst der
Adlerftrab«. 4192

E . <ü. m . b . H
Sonntag den 31 . Dezember , nachmittags halb 3 Uhr , t»

Gasthaus zum „ Lamm " 4Sag

Generalversammlung
‘

Mitglieder,
Mitglied

tchtnahm«

Die Tagesordnung wird de»
stutritt haben nur Mitglieder .

ledern mstgeteilt.
tgliedsbuch oder Kart« legNimlnl

Die Bilanz liegt im Laden zur Einsichtnahme auf.
Um zahlreiche Bereiligung erfuchd

Der A u fftchtSr « t r
LH «. Hoest , Vorsttzend« .

m — sm — ssssssBssämmsmsmk
Für du

utd ra

Festgreschenken
empfiehlt ln grösster Auirahl

Fr.DoertElegant geb.
Werks

für Klavier n
Geiuuic ,

Salonalbnm «
Klavieraoa -
sii < e mir and

ohne Text ,
Hansbibllotheke

klass . n. moderner
Meister .

MAlieMiq
Iilserstnsse 159.

Eingang fiittemrass «.
TeUpnon 2006 .

AosteiiMti
Mrclkillei
ffir alle J^rtm

Instrsunent «
in PraohtbLnden
ui broMhiert ,

MulknL fichrlftea
Jl ( « illlui
Bnuerlstlka .

Als praktisches
Weihnachtageechenk

— JabresaliiRiBiit -----
auf die gea. Maalkliterator

Kinderlieder O Weihnachtslieder.
Zar Weihnaehtafeier :

Lied „Am heiligen Abend" c.
4621

von
Faiaat .

Sxtra leckeres ?räsent - Colli
erhält jeder Leser dieser Zeitung zweck» Reklame . Diese Offert«
erscheint nur einmal. Sofort bestellen . Dose 20 Bratheringe ,
1 Stück Rauchlachs , 2 Pfd .- Dofe Sardellenhertng , ca . 28 Bold-

‘“ a “ 4"" Mre« Kieler
' t ' 2.95 stk.

SrnS Lapp Nickf.. Kfinseroriffibrik. Swi«e«8»dt 158.

Grosse Auswahl in

| einen- , Halbleinen- und
~

für Wäsche jeder Art.

Flanelle, Bettzeug Baadtaelistofle. -- Federköpec, Bettfedern.
Nur solide Ware . — Billigste Preise .

August Schulz , Karlsruhe
Herrenstrasse 24 . 4911 .2

So;. Herein Rintheim.
Den Parteigenoffen zur Nach¬

richt , daß unser treues Mitglied

Adolf Jordan
nach kurzer Krankheit sanft ent¬
schlafen ist. 49U2

Die Beerdigung findet Diens¬
tag Nachmittag statt.

Um zahlreich « Beteiligung
bitter

Der Verstand .

Grosse Wohltätigkeits-

Geld -
Lettene ler Kmkee;De;e-imti!iet

tqoi Roten - |— Strassburg I . E
Ziehung sicher 20. Januar 06
6052 Barge«, o . Abzug Mk.

70,000
1. Hauptgew . Mk , 20,000
2 . Mk. 10,000
3. Hauptgew. Mk. 5000
3 i 1000 - 3000
6 i 500 - 3000
30 ä 100 = 3000
00 i 50 = 3000
5950 zusammen 23,000

u 11 Lob« 10 Mk.
LOS 1 m. Porto u Liste SOPf.

ch versendet : 4917
J. Stfenr. HÄ
In Karlsruhe : Carl txöts ,
Hebelatr . 11/16 .

ca

a

I

IT H
J ln 4594 J
I hmomgendtr Auswahl. |
l SUaiKrige tär leHtee |
| erbitte rechtzeitig

I {(D(»iii j
I Teiss L m M I
I 211 Kaiserstraße 211. |

„Sihlvarllvliider Kaf".
Moraen sowie

jeden Äkittivoch

Sctiiacht-
tag.

Sonntag
"
früh SchweinSknöchl

und Rippchen , wozu sieundlichst ein"
ladet 492»

Creorg Bender .

Ar Wchituchlktt
empfiehlt zu billigsten Preisen :

Cervelatwurst ,
Salami ,
Plorkwurst,
Nlettwurst ,
gut geräuch . Schinken ,

roh und gelocht,
Rollschinken ,
Lachsschinken,
Dclikateßschinken ,
Cafseler Ripprnspeee,
garnierte Platten ia jldrr

Krrislagr. 4920 .2

5rieörich Dietrich ,
Wuefller ,

Wilhelmstratze 23 . Telephon 1849.
Mitglied des Siabatt-Spar -Vereins.

Ein fast neuer

Winterpaletot
für mittlere Kigur sowie ein Oval «
lisch billig zu verkaufen . 4927

Schwanenstr .' 34 , 2 . St . rechts.
Staudesbu

Stadt Karlsruhe.
der

Geburten :
10 . Dez. : Albert » Bat . Reinhard

Götz . Stratzenbahnschafsner. 11 t
Willi, B. Berthold Maag , Maler . ^
13. : Engelbert Ferdinand , V . Anton
Müller , Zementeur. 14. : Josef Anton ,
B. Erhard Müller , Bahnarbeite».
Lina Emma Magdalena, B . Robert
Spengler , Schreiner . 15. : Mario
Margarethe , Bat . Johann Fische^
Bahnarbeiter . Friedrich, B . Dx. Sig »
mund Reichenberger, Professor

Eheaufgeboter
16. Dez. : Moritz klump» vo»

Reichenthal , Taglöhner hier , m«
Maria Nock von Oberkirch . Friedrich
Ernst vo« Mannheim , Biersübre»
hier, mit Mari « Helmei von Tiefen«
dach . Friedrich Mütsch von Owew
Hausdiener hier, mit Barbara Mitzel
von GeroldSau. Fraa » Gtefer »aO
Rastatt . Blaser hier, mst Luis» .
Von Lichtenthal.
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